Eeſcheint wöchentlich ſechs Mal Abends 
mit Ausnahme des Montags. 
Als Beilagen: „Illuſtrirtes Sonntagsblatt“ u. das bunt illuſtrirte 
Witzblatt „Thorner Lebenstropfen.“ 
Abonnements⸗Preis für Thorn und Vorſtädte, ſowie für Pod⸗ 
gorz, Mocker und Culmſee frei ins Haus vierteljährlich 2 Mark. 
Bei allen Poſtanſtalten des deutſchen Reiches 2 Mark. 


Fernſprech⸗Anſchluß Ur. 75. 


gen⸗Preis: Die ögeſpaltene Corpus⸗Zeile oder deren Raum 

Pf. — Annahme bei der Expedition und in der Buchhandlung 

Walter Lambeck, Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 81, bis zwei Uhr Mittags. 
Für Mocker bei Herrn Werner, Lindenſtr. 12 für Podgorz bei Herrn 

Grahlow und Herrn Kaufmann R. Meyer; für Culmſee bei Herrn 

Kaufmann P. Haberer. 

Auswärts bei allen Annoncen⸗Expeditionen. 


Anzei 
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Dienſtag, den 17. Oktober 
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Deutſches Meich. 


Unſer Kaiſer nahm am Sonnabend im Jagdſchloß 
Hubertusſtock einige Vorträge entgegen und erledigte Regierungs- 
angelenheiten. Der Eintritt kühler und herbſtlicher Witterung 
dürfte den Aufenthalt des Kaiſers und der Kaiſerin in Huber⸗ 
tusſtock abkürzen; überdies gedachte ver Kaiſer am Montag Nach- 
mittag der Leichenfeier für den verſtorbenen ehemaligen preußiſchen 
Kriegsminiſter General von Kameke beizuwohnen, Jedenfalls 
wird der Kaiſer am Mittwoch der Enthüllung des Kaiſer 
Wilhelm⸗Denkmals in Bremen beizuwohnen. Mit kurzen Unter⸗ 
brechungen wird der Kaiſer dann im Neuen Palais reſidiren, 
von wo das Hoflager erſt Ende Dezember oder Anfaug Januar 
nach Berlin verlegt wird. 


Der Nachfolger des Generals v. Verſen. 


Wie aus Sigmaringen telegraphiſch gemeldet wird, hat der Kaiſer 


dem Fürſten von Hohenzollern telegraphiſch mitgetheilt, daß der 
Prinz Friedrich von Hohenzollern zum kommandirenden General 
des 3. Armeekorps ernannt worden ſei. 

Graf Herbert Bismarck hat dieſer Tage der 
. Friedrich in Homburg v. d. Höhe einen Beſuch ab⸗ 
geſtattet. 

Im Befinden des Fürſten Bismarck iſt, wie 
aus Friedrichsrußh gemeldet wird, die Beſſerung ſchon jo weit 
vorgeſchritten, daß der Altreichskanzler trotz der rauhen Witterung 
vorgeſtern einen längeren Spaziergang unternehmen konnte. 
Prof. Schwenninger wird ſich vorausſichtlich noch acht Tage in 
Lugano aufhalten. 1 

Mit Bezug auf allerlei durch die Preſſe gehende 
Mittheilungen über den Stand der deutſch⸗ruſſiſchen Zollverhand⸗ 
lungen erfährt die „Nat. Ztg.“ zuverläſſig Folgendes: In der 
bevorſtehenden Woche wird der wirthſchaftliche Beirath für die Ver ⸗ 
handlungen zuſammentreten; daraus ergiebt ſich, daß die bisherigen 
Berathungen der deutſchen und ruſſiſchen Kommiſſare genügendes 
Material ergeben haben, welches den Beirath und zwar für die 
nächſte Zeit in ausgiebiger Weiſe 8 beſchäftigen hat. — Wie 
der Pol. Korresp. aus Petersburg gemeldet wird, iſt der 
dortige deutſche Konſul, Herr v. Mühling, behufs Theilnahme 
an den deutſch⸗ruſſiſchen Handelsvertrags⸗Verhandlungen nach 
Berlin berufen worden und bereits dorthin abgereiſt. 

Der preußiſche Verein der Lehrer und Lehrerinnen 
an Mittelſchulen und höheren Mädchenſchulen hat ſich mit einer 
Immediateingabe an den Kaiſer gewandt und um Erlaß eines 
Geſetzes gebeten, das, wie das an höheren Lehranſtalten bereits 
geſchehen, Organiſation und Lehrziele der ver ſchiedenen mittleren 
Schulen und höheren Mädchenſchulen, Rang⸗ und Gehaltsver⸗ 

hältniſſe, Penſions⸗ und Relictenweſen der Leiter und Lehrper⸗ 
ſonen an dieſen Schulen einheitlich und beſtimmt regelt. 

Nach Mittheilung des königlichen Gouvernements 
zu Berlin iſt die Zahlung der für Berlin bewilligten Cholerazu⸗ 
lage von 2½ Pf. für den Mann und Tag mit dem 4. Oktober 
er. eingeſtellt worden. 

Der in Düſſeldorftagende Kongreß des 
deulſchen Vereins gegen den Mißbrauch geiſtiger Getränke 
iſt ſtark beſucht. Einer glänzend verlaufenen Vorverſammlung 
folgte geſtern die Hauptverſammlung, die ſich mit dem Trunk⸗ 
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Das goldene Kalb. 


Novelle von Reinhold Ortmann. 
(Nachdruck verboten.) 
(13 Fortſetzung.) 
„Guten Abend, Herr Doktor!“ ſagte ſie, ihm ihre Hand 
bietend. „Geſtatten Sie auch mir, Ihnen zu danken.“ 

Nur flüchtig hatte er die ſchlanken, weißen Finger berührt; 
in ſeinem Geſicht zuckte es und ſein Athem ging raſcher; denn 
dies war ihr erſtes Wiederſehen ſeit jener bedeutſamen Schlitten⸗ 
partie nach Eberbach. Aber wie es auch während dieſer Augen⸗ 
blicke in ſeinem Innern ſtürmen mochte bei der Erinnerung an 
das ſchimpfliche Spiel, das ſie mit ihm getrieben, er bewahrte 
doch äußerlich durchaus feine mannhaft rugige Haltung, und kein 
Uneingeweihter hätte aus dem Klange ſeiner Erwiderung errathen 

können, daß jemals beſonderes zwiſchen ihnen vorgefallen ſei. 
„Ich hoffe, die Damen werden die Nachwirkung des aus⸗ 
geſtandenen Schreckens bald überwinden. Jedenfalls mußte Ihnen 
ja die Gefahr hier oben in Ihrer Gefangenſchaft viel drohender 


und fürchterlicher erſcheinen, als ſie es in Wirklich- 
keit war. Aber wollen Sie nicht das Fenſter verlaſſen, 
Fräulein Monika? — Wenn auch die Mehrzahl der 


Leute ſich ruhig entfernt hat, könnte es doch immerhin ſein, daß 
ein Betrunkener oder irgend ein halbwüchſiger Strolch Neigung 
verſpürte, im Schutze der Dunkelheit noch einen letzien Stein 
gegen das Haus zu ſchleudern.“ 

Monika, die ſich bis dahin nicht gerührt hatte, wenn auch 
ihre leuchtenden Augen unverwandt jeder Bewegung des Doktors 
gefolgt waren, wurde bei ſeiner Anrede dunkelroth, als ob fie 
auf einem ſtrafbaren Unrecht ertappt worden wäre. 

„Oh mir wird nichts geſchehen,“ ſagte ſie leiſe, „die Leute 
wiſſen ja, daß Sie jetzt bei uns ſind.“ 

„Geſtatten Sie mir nur eine beſcheidene Frage, Herr Doktor,“ 
nahm jetzt Hugo Neukamp, der die Begrüßung zwiſchen Editha 
und Asmus vor eiferſüchtiger Unruhe beobachtet hatte, in höflichem, 
doch merklich ironiſch gefärbtem Tone wieder das Wort. „Sie 

aren jo aufmerkſam, die Angehörigen meiner Braut ſchon im 
Verlauf dieſes Tages vor dem Beſuch meines Hauſes zu warnen, und 


ſuchtsgeſetze beſchäftigte und die Berückſichtigung der von dem 
Verein geforderten Verbeſſerungen verlangte. 
Die konſervative Korreſpondenz nimmt 


ſich kurz vor den Wahlen noch einmal des Falles Paaſch an und 
bemerkt: die Aerzte der Charitée ſcheinen bei Paaſch gemein⸗ 
gefährliche Geiſteskrankheit nicht angenommen zu haben, während 
er auf das Gutachten eines Kreisphyſikus hin als gemeingefährlich 
in das Irrenhaus gebracht werden mußte. Die Korrepondenz 
giebt zu, daß Paaſch in unerhörter Weiſe höhere Staatsbeamte 
mit erwieſen unwahren Verdächtigungen angegriffen habe und 
will ſein Auftreten nicht ganz billigen aber ſeine Beſeitigung in 
eine Irrenanſtalt macht ihr doch Bedenken. Dieſe Verbringung 
aber iſt vom Polizeipräſidenten von Berlin auf Grund ärztlicher 
Gutachten erfolgt. Der Prozeß gegen Paaſch iſt vom Reichskanzler 
eingeleitet worden, der Haftbefehl unterm 21. März vom 
Kammergericht ergangen. 

Der Herausgeber der Zukunft M. Harden hat 
mit dem ruſſiſchen Fin anzminiſter in Peters⸗ 
burg ſ eine Unterredung gehabt, in welcher Herr Witte 
ſich über die Wirkung des Zollkrieges folgendermaßen 
ausſprach: Von den 120 Millionen Menſchen Rußlands wiſſen 
höchſtens 5 Millionen von einer Veränderung in ihren Lebensver⸗ 
haltniſſen durch den Zollkrieg. Der Bauer verkauft ſein Getreide 
nicht, er ißt es ſelbſt auf, und muß er einmal kaufen, iſt ihm der 
billigere Preis durchaus angenehm. Die Induſtriellen und Kauf⸗ 
leute ſind, wie allgemein bekannt, mit dem Zollkriege zufrieden. 
Es leiden alſo thatſächlich nur einige Grundbeſitzer. Aber erſt 
in dieſen Tagen hat z. B. Graf Schuwalow, der ruſſiſche Bot⸗ 
ſchafter in Berlin, erklärt, er habe alles Getreide und Holz von 
ſeinen großen Ländereien in Rußland diesmal zn beſſeren Preiſen 
verkauft als ſonſt. So ſchlimm, wie es gemacht wird, ſteht es 
alſo bei den ruſſiſchen Grundbeſitzern nicht, trotzdem eine Schädigung 
nicht zu leugnen iſt. Thöricht iſt es jedoch, ausrechnen zu wollen, 
wer von beiden Staaten den größeren Schaden hat. Nachtheile 
haben beide, aber ſie ſind nicht ſo arg, daß Rußland nicht Ruß⸗ 
land, und Deutſchland nicht Deutſchland bliebe. Zwei Provinzen 
mindeſtens und die meiſten Seeſtädte, ſowie einige Induſtrien 
Deutſchlands empfinden die Schwierigkeiten offenbar äußerſt drückend, 
denn ein enormer Theil ruſſiſchen Handels war bisher in 
deutſchen Händen. Aber auch für Deutſchland von einer ernſten 
Gefahr zu ſprechen, wäre eine arge Uebertreibung. Für mich, ſo 
betonte Herr Witte, iſt die Frage überhaupt erſt in zweiter Reihe eine 
ökonomiſche, in erſter aber eine politiſche. Ich hatte vor einigen 
Tagen an der Lippe ein Geſchwür, es wäre albern geweſen, 
dabei von einer Gefahr zu reden; aber das Ding genirte mich 
und machte mich nervös. So ungefähr ſcheints mit dem Zoll⸗ 
krieg zu ſein. Keine Spur von einer Lebensgefahr für beide 
Länder, aber kommen wir nicht zu einem Frieden, dann bleibt 
auf beiden Seiten eine nervöſe Verſtimmung, ein Gefühl des 
Unbehagens zurück, das mir politiſch für beide Völker ſehr be⸗ 
denklich erſcheint. 

Zur preußiſchen Landtags wahlbewegung 
Im Wahlkreiſe Grünberg Freyſtadt haben ſich die Nationallibe⸗ 
ralen mit der freiſinnigen Volkspartei zu gemeinſamem Vorgehen 
bei der Landtagswahl entſchloſſen. Man iſt im Prizip dahin 


ich darf doch wohl annehmen, daß dies lediglich mit Rückſicht auf 
die von Ihnen vorausgeſehenen Unruhen geſchah. Wie aber, 
wenn es geſtattet iſt, ſich darnach zu erkundigen, konnten Sie zu 
dieſer Vorausſicht gelangen? Ich frage nicht aus Neugier oder 
weil ich etwa gar einen häßlichen Verdacht gegen Sie hätte, 
ſondern lediglich, um gleich jetzt diejenigen Momente feſtzuſtellen, 
welche feiner Zeit bei der Beſtrafung der Ruheſtörer in Betracht 
kommen werden. Allem Anſchein nach hat doch ein ganz beſtimmter 
und wohl vorbereiteter Plan beſtanden, von welchem Sie vermuthlich 
durch irgend einen Zufall Kenntniß erhielten, und jede Mittheilung, 
die Sie nach dieſer Richtung hin machen könnten, müßte für 
die Polizei und die Richter vom höchſten Werthe ſein.“ 

Doktor Asmus hatte ſich dem Fabrikbeſitzer zugewendet 
und in ſeinen Augen war etwas wie ein Aufflammen des Zornes. 

„Ich weiß natürlich von keinem Plane,“ ſagte er beinahe 
rauh, „und ich bezweifle ſehr, daß ein ſolcher vorhanden geweſen 
iſt. Wenn ich Herrn von Haſſelrode gewarnt habe, ſo geſchah 
es, weil ich bei einigen Krankenbeſuchen, die ich heute Vormitlag 
in den Arbeitshäuſern Ihrer Fabrik zu machen hatte, mit Schrecken 
wahrnehmen mußte, in einer wie verzweifelten Stimmung ſich 
die Leute befanden. Ich kümmere mich nicht um Ihre Ange⸗ 
legenheiten, und ich habe keine Veranlaſſung, Ihre Handlungs⸗ 
weiſe zu kritiſiren; aber ich finde es vollkommen begreiflich, daß 
der bis auf's äußerſte geſteigerte Jammer der Leute von 
geringem Bildungsgrade und geringer Selbſtbeherrſchung 
dahin bringen kann, gewaltthätige Handlungen gegen den- 
jenigen zu begehen, den ſie für den Urheber ihres Elends halten. 
Sie haben auf Grund eines Miethsvertrages, den ich wiederum 
nicht kritiſieren will, eine Anzahl von Familien mitten im 
Winter auf die Straße werfen laſſen, unbekümmert darum, daß 
ſich Schwache und Kranke, hilfloſe Greiſe und Kinder darunter 
befanden, und daß dieſe Leute, die zum Theil ſchon ſeit meh⸗ 
reren Tagen die bitterſte Noth gelitten hatten, nicht die Mittel 
beſaßen, ſich ein anderes Obdach zu verſchaffen. Sie haben den 
meiſten der aus ihren Wohnungen Ausgewieſenen obendrein ihre 
Habſeligkeiten einbehalten, weil ſie Ihnen angeblich noch den 
letzten Miethszins ſchuldeten, und Sie haben den Bedauerns⸗ 
werthen dadurch, daß Sie ihnen trotz vollſtändiger Unterwerfung 


übereingekommen, daß ſchon vor den Wahlmänner⸗Wahlen je ein 
freiſinniger und ein nationalliberaler Kandidat aufgeſtellt, daß 
ein gemeinſamer Wahlaufruf erlaſſen und eine gemeinſame Aufſtel⸗ 
lung der Wahlmänner vorgenommen wird. Ein gleicher Beſchluß 
iſt im Wahlkreiſe Frankfurt a. O. gefaßt worden. — Die Na: 
tionalliberalen des Wahlkreiſes Wanzleben haben ihren lang⸗ 
jährigen Abgeordneten von Benda wieder aufgeſtellt. — Nach der 
Weſtfäliſchen Reform beabſichtigt in der That der Antiſemit Leuß 
in Minden⸗Lübbecke gegen Stöcker zu agitiren, was jedenfalls zu 
einer intereſſanten Wahlkampagne führen würde. — Die Natio⸗ 
nalliberalen haben für die bevorſtehenden Landtagswahlen in 
einer Anzahl von Kreiſen Kompromiſſe mit den Konſervativen 
geſchloſſen und ſind nun ſehr ungehalten darüber, daß ſie zum 
Dank für ihre Unterſtützung aus allen den Kreifen herausgeſetzt 
werden, in denen die Konſervativen die Mehrheit haben. Die 
„N. L. C.“ ſchreibt dazu: Im Wahlkreiſe Löwenberg ⸗Bunzlau, 
der bisher durch Kompromiß von einem konſervativen und einem 
nationalliberalen Abgeordneten vertreten war, ind die Konſerva⸗ 
tiven in ſehr illoyaler Weiſe vorgegangen, indem ſie eine Ver⸗ 
ſtändigung mit den Nationalliberalen ablehnend, zwei konſervative 
Kandidaten aufgeſtellt haben, obwohl bei den jüngſten Reichs⸗ 
tagswahlen die Nationalliberalen den Konſervativen die uneigen⸗ 
nützigſte Unterſtützung geleiſtet hatten. — Freiherr v. Wackerbarth, 
der Freund Ahlwardts, wird dem neuen Abgeordnetenhauſe nicht 
mehr angehören; an feiner Stelle wird in Sorau⸗Guden von den 
Konſervativen und Freikonſervativen der Reichsparteiler Schoen⸗ 
Breslau nominirt. ＋ n, 
Die Nord. Allg. Ztg. ſchreibt: Verſchiedentlich wird der 
Verſuch gemacht, die Anſchauung hervorzurufen als hätte der 
Reichstag in der vorletzten Tagung beim Etat 1893/94 keine der⸗ 
jenigen Forderungen der Marineverwaltung bewilligt, welche ſich 
auf die Fortſetzung des in der Denkſchrift zum Etat für 1889/90 
aufgeſtellten Buupianes bezogen. Dem gegenüber darf darauf 
hingewieſen werden, daß die Marineverwaltung insgeſammt an 
Bauforderungen der genannten Art 14 in den Etatsentwurf ein« 
geſtellt hatte. Davon wurden drei geſtrichen und zwar die 
erſten Raten für den Bau zweier Panzerfahrzeuge und einer 
Kreuzerkorvette. Die übrigen 11 wurden bewilligt. 9 davon 
waren weitere bezw. Schlußbauraten, 2 ſtellten erſte Raten dar 
und zwar bezogen ſich die letzteren auf einen Kreuger und einen 
Aviſo. Es iſt demnach, wie in jedem auf 1889/90 folgenden 
Jahre, jo auch im Etat für 1893,94, de: Flottenbauplan fortge⸗ 
führt worden. Die Durchführung des letzteren hat alſo bisher 
eine Stockung nicht erfahren. x: 


Ausland. 


Oeſterreich⸗ Ungarn. 

Das öſterreichiſche Abgeordnetenhaus trat geſtern 
in die erſte Leſung der Ausnahmeverordnung ein. Die Debatte 
ſoll Dienſtag fortgeſetzt werden. Die Erklärung der Linken, die 
nicht durch Plener, ſondern Heilsberg abgegeben wurde, läßt die 
Frage des Verhaltens der Partei gegenüber dem Prager Aus⸗ 
nahmezuſtand offen, macht jedoch die Regierung verantwortlich 
für die Zuſtände in Böhmen, welche ſie durch ihre verfehlte Politik 
verſchuldet habe. Bei den Berathungen der Linken überwog 
— ———¼— 1 — “¼èm— — — u—y— 
die Wiedereinſtellung in die Arbeit verweigerten, zugleich jede 
Möglichkeit abgeſchnitten, ſich aus ihrer ſchrecklichen Lage zu 
befreien. Ohne Zweifel haben Sie mit alledem nur gethan, wo⸗ 
zu Sie nach dem Buchſtaben des Geſetzes berechtigt waren, und 
vielleicht ſogar ſind Ihnen alle dieſe Maßregeln nur als ein Akt 
der Nothwehr gegen den von den Arbeitern unzweifelhaft began ⸗ 
genen Kontraktbruch erſchienen. Aber dadurch wird nichts an 
der Thatſache geändert, daß die ſonſt jo ruhigen und friedlie · 
benden Leute, die ſich ſelbſt in Zeiten allgemeiner Lohnbewegung 
ganz ſtill verhalten hatten, durch Ihr unbarmherziges Vorgehen 
in eine Stimmung verzweifelter Erbitterung verſetzt wurden, 
die nur noch eines geringfügigen äußeren Anſtoßes bedurfte, um 
ſich in irgend welchen gewaltthätigen Handlungen Luft zu machen. 
Ich vermag jetzt nicht mehr zu ſagen, in welchen Worten die 
Lente mir gegenüber ihrer Stimmung Ausdruck gaben, und ich 
glaube nicht, daß in meinem Beiſein überhaupt eine beſtimmte 
Drohung ausgeſprochen worden iſt; aber es bedurfte keines be⸗ 
ſonderen Scharfſinns ſür die Erkenntniß, daß ihre Wuth ſich 
zuerſt gegen Sie und Ihr Eigenthum kehren würde, ſobald die 
Schranken vernünftiger Ueberlegung und klarer Beſinnung vor 
dem Anſturm der entfeſſelten Leidenſchaften erſt einmal gefallen 
waren. Als ich dann zufällig eine Stunde ſpäter davon hörte, 
daß der Herr Oberſt den heutigen Abend bei Ihnen zuzubringen 
gedenke, hielt ich es ſelbſt auf die Gefahr hin, als zudringlich 
zu erſcheinen, für meine Pflicht, ihn auf vie Lage der Dinge 
aufmerkſam zu machen; aber meine Darlegung wird Sie, wie ich 
hoffe, hinlänglich überzeugt haben, daß ich Ihnen irgend welche 
Denunziantendienſte nicht zu leiſten vermag.“ ? vs 

„Da Ihre Sympathieen jo augenfällig auf der Seite der 
Excedenten ſind, darf ich Ihnen allerdings nicht weiter zu⸗ 
muthen, an denſelben zum Verräther zu werden,“ lautete Neukamps 
höhniſche Erwiderung. „Aber vielleicht hätten Sie ſich doch noch 
größere Verdienſte um dieſe Ihre Schützlinge erworben, wenn 
Sie denſelben die ſchöne und eindrucksvolle Rede von heute Abend 
ſchon am Vormittag gehalten hätten. Es wäre dadurch m r 
dieſer Wackeren vor dem Zuchthaus und dem Gefängniß bewahrt 
geblieben.“ e h ee 
„Laß uns nach Hauſe gehen, Papa!“ ſagte Monika raſch, 


ſchließlich die Anſicht, daß man in den eigentllichen Kampf erſt 
bei der erſten Leſung des Wahlreformgeſetzes eintreten ſolle. Die 
heutige Erklärung ſollte nur kund thun, daß die Linke die Feind⸗ 
ſeligkeiten beiderſeits als eröffnet betrachtet. — Die deutſche 
Nationalpartei beruft im November einen Parteitag 
nach Wien zur Stellungnahme zur Wahlreform Taaffe's. — Die 
wegen der im Reichstage in Peſt begangenen Skandale an⸗ 
beraumte geheime Sitzung unterblieb. Dagegen fand eine zwei⸗ 
ſtündige erregte Debatte in offener Sitzung ſtatt, Die National: 
partei wollte den Miniſterpräſidenten Weckerle zum Widerruf 
veranlaſſen. Dieſer aber beſtritt nur die Alficht perſönlicher 
Beleidigung, hielt jedoch alles Geſagte aufrecht, indem er betonte, 
er habe Apponyis Angriffe zurückgewieſen. Der Abgeordnete 
Horanszky kündigte namens der Nationalpartei den ſchonungs⸗ 
loſen perſönlichen Kampf gegen den Kabinetschef und die liberale 
Partei derart an, daß eine normale parlamentariſche Thätigkeit 
unmöglich ſein werde. — Das Abgeordnetenhaus beſchloß, bis 
gegen Ende dieſes Monats keine Sitzung abzuhalten, um den 
Ausſchüſſen Zeit zur Erledigung der Arbeiten zu laſſen. 
Italien. | 

Das aus 6 Kriegsſchiffen beſtehende engliſche Geſchwader 
unter Admiral Seymour trifft Montag Vormittag in Tarent 
ein. Die italieniſche Regierung hat die Beſtimmung. der zufolge 
in einem Hafen des Landes nie mehr als 3 fremde Kriegsſchiffe 


derſelben Flagge anweſend ſein dürfen, zu Gunſten des engliſchen 


Beſuchsgeſchwaders außer Kraft geſetzt. — Der Papſt empfing 
geſtern den preußiſchen Geſandlen v. Bülow nach der Rückkehr 
von ſeinem Urlaube. Der Geſandte machte nach dem Beſuch 
dem Kardinal⸗Staatsſekretär Rampolla einen Beſuch. — Das 
italieniſche Finanzminiſterium hat auf die in letzter Zeit von ihm 
erhobene Forderung einer Kautionsſtellung in baar für den zur 
Alkoholiſirung von Weinen nach Italien eingeführten Sprit 
wieder Verzicht geleiſtet. 
Belgien. 5 ü 
; Der Kohlenſtreik im Brüſſeler Revier iſt völlig 
beendet. — In Lens beſchloß der Kongreß und das Syndicat 
der Grubenarbeiter einſtimmig, den Streik aufs äußerſte fort- 


zuſetzen. 

5 Frankreich. 

Das ruſſiſche Geſchwader in Toulon. Das 
ruſſiſche Geſchwader defilirte zwiſchen den franzöſiſchen Schiffen, 
um ſeinen Platz im Hafen einzunehmen. Die franzöſiſchen und 

ruſſiſchen Seeleute riefen ſich „es lebe Rußland,“ „es lebe 
Frankreich“ zu. Die Muſikkapellen ſpielten die ruſſiſche Hymne. 
Auf allen Schiffen und den Quais ſchwenkte die Menge die Hüte. 

Beim Empfang des Admirals Avelane in der Seepräfektur ſagte 
Marineminiſter Rieunier: In dem Augenblick, wo Sie den Fuß 
auf franzöſiſchen Boden ſetzen, empfinde ich tief die Ehre, Sie 
im Namen der Regierung zu empfangen. Die denkwürdige Er⸗ 
innerung an das Jahr 1891 iſt unſer aller Herzen gegenwärtig. 
Kronſtadt und Toulon ſind hinfort Gedenktage, welche von der 

Sympathie der Nationen Frankreichs und Rußlands Zeugniß 

ablegen. Als aufrichtige Freunde werden Sie überall begrüßt 
werden. Im Namen des Präſidenten der Republik, der Regie⸗ 
rung und des ganzen Landes bewillkommne ich Sie, Herr Admiral, 
und Sie alle, meine Herren, welche Sie hier ſind als Vertreter 
eines großen, edlen Volkes. Avelane erwiderte, er könne nicht 
Worte finden, welche genügten, um den Worten des Miniſters 
zu danken. Nicht allein das ruſſiſche Geſchwader, ſondern ganz 

Rußland ſei es, welches ſich von der Herzlichkeit des Empfanges 
angenehm berührt fühle. — Der Maire im Stadthauſe ſagte: 

Alle franzöſiſchen Herzen ſchlagen Ihnen einmüthig entgegen. 
Die enthuſiaſtiſchen Hochrufe ganz Frankreichs werden Ihnen 

beweisen, wie tief die Freundſchaft der Franzoſen gegen die 
Rufen iſt. Toulon iſt ſtolz darauf, für dieſen Beſuch auser⸗ 

ſehen zu ſein, der die Freundſchaft zweier großen Nationen be⸗ 
ſiegelt. — Der Marineminiſter Rieunier toaſtete auf dem Diner 
in der Seepräfektur auf den Kaiſer von Rußland: Ich erhebe 
mein Glas zu Ehren des Kaiſers Alexander III., deſſen Name 

Loyalität und Macht bedeutet und in den Augen der Welt als 
Symbol des Friedens erſcheint. Avelane erwiderte mit einem 

Hoch auf den Präſidenten Carnot. Rieunier und Avelane 
brachten darauf Toaſte auf die ruſſiſche und franzöſiſche Marine 
und Armee aus. — Abends war Toulon glänzend beleuchtet. 
Die ruſſiſchen Gäſte wohnten einem von den Mitgliedern des Ballet⸗ 
korps ausgeführten Gelegenheitsballet bei. Nach der Vorſtellung 
brachte die Volksmenge dem auf dem Balkon der Seepräfektur 
erſchienenen Admiral Avelane begeiſterte Ovationen dar. Als 
auf ein gegebenes Zeichen völlige Ruhe eingetreten war, erhoben 
ſämmtliche ruſſiſche Offiziere den Ruf: Es lebe Frankreich! — 
als ſie eine dunkle Röthe in des Doktors Antlitz aufſteigen ſah. 
„Nicht wahr, Herr Doktor, Sie werden die Güte haben, uns 
auf dem Heimwege Ihren Schutz zu gewähren?“ 

Doktor Asmus wandte ſich von ſeinem Gegner ab und 

erwiderte nach einem tiefen Athemzuge: ; \ } 

„Sie dürfen über mich befehlen! — Aber ich bin allerdings 
gleich Ihnen der Meinung, daß es rathſam ſein wird, d ieſen 
Weg bald an N bene Anſammlungen in der Umgebung 
der Fabrik ſtattgefunden haben. 

Es bedutſte dieſes Appells an Ihre Ritterlichkeit wohl 
kaum,“ ſagte Neukamp, indem er nach dem Diener klingelte. 
„Ich werde die Herrſchaften in meinem Wagen nach Hauſe ge⸗ 
leiten, und den möchte ich ſehen, der es wagen wollte, uns 
unterwegs anzugreifen.“ 

f Die Zurückweiſung kam nach dem Vorhergegangenen einer 
abſichtlichen Beleidigung gleich und fie wurde unzweifelhaft von 
dem Doktor wie von allen anderen Anweſenden als eine ſolche 
gedeutet. Monika erblaßte, der Oberſt runzelte unwillig die 
Stirn und Editha machte eine raſche Bewegung gegen ihren 

Verlobten, wie wenn ſie ihn beſtimmen wollte, durch ein freund⸗ 
liches, begütigendes Wort den Eindruck ſeiner faſt gehäſſigen 
Aeußerung abzuſchwächen. Alle aber blickten in ängſtlicher Er⸗ 

wartung auf den jungen Arzt, der nach ihrem Befinden vollauf 

berechtigt geweſen wäre, die kränkende Rede des anderen auf 
ebenſo ſeindſelige Art zu erwidern. 
Aber dieſe Befürchtung erfüllte ſich nicht. Doktor Asmus 
würdigte ihn weder eines Blickes noch einer Entgegnung, er ver⸗ 
beugte ſich ſtumm gegen die Familie Haſſelrode und wandte ſich 
nach dem Ausgang des Zimmers. In dem Moment jedoch, da er 
ſeine Hand auf den Drücker legen wollte, wurde die Thür heftig 
von außen aufgeſtoßen, und der Aſſeſſor Valeatint ſtürzte in 
einem höchſt befremdlichen und jammervollen Aufzuge herein. 
Seine elegante Geſellſchaftstoilette, deren modiſcher Schnitt 
und tadelloſer Sitz ſtets ſeinen ganz beſonderen Stolz ausmachte, 
war kaum noch wieder zu erkennen. Sie war von oben bis 
unten mit Staub und Spinngeweben bedeckt, die großen weißen 
Flecken auf den Rückentheilen des Fracks gaben Kunde davon, 
daß der Träger des letzteren ſich irgendwo ſehr innig an eine 
abfärbende Wand geſchmiegt haben müſſe, und der rechte Aermel 
war überdies in ſeiner ganzen Ausdehnung aufgeriſſen. 

Wie ſchwer auch noch immer der furchtbare Ernſt der eben 

durchlebten Stunde auf allen Gemüthern laſten mochte, die 
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Das Begeiſterungstelegramm der Elſaß⸗Lothringer heißt den 
Admiral Avelane vom Ocean bis zum Rhein, von den Pyrenäen 
bis zur Nordgrenze willkommen. 

Rußland. 

Die längſt widerlegten Gerüchte von dem Anſchluſſe 
Schwedens an den Dreib und geben ruſſiſchen Blättern 
Gelegenheit, mit Nachdruck die völlige Umwandlung Finnlands 
in ein ruſſiſches Gouvernement zu fordern. — Im Befinden des 
Miniſters der auswärtigen Angelegenheiten v. Gier s iſt eine 
Verſchlimmerung eingetreten. 

mark. 


ne 

Bezüglich des Beſuches eines franzöſiſchen Kriegsſchiffes 
durch den Zaren wird unter 13. Oktober aus Kopenhagen ge⸗ 
meldet, daß der Zar, der Großfürſt⸗Thronfolger ſowie der Groß⸗ 
fürſt Michael ſich Sonnabend Nachmittag, am Tage der Ankunft 
des ruſſiſchen Geſchwaders in Toulon, an Bord des franzöſiſchen 
Kriegsſchiffes „Iſly“ begab, welches in Flaggenſchmuck vor der 
Einfahrt in den inneren Hafen lag. Der Kaiſer begrüßte die 
Offiziere des Schiffes ſowie die anweſende franzöſiſche Geſandt⸗ 
ſchaft, nahm alsdann die Einrichtung des Schiffes in Augenſchein 
und ſprach ſeine hohe Befriedignng über das Geſehene aus. 
Nach halbſtündigem Aufenthalte verließen die Herrſchaften das 
Schiff. Auf beſondere Anregung des Kaiſers ſalutirte der 
„Polarſtern“ die franzöſiſchen Schiffe mit 30 Kanonenſchüſſen. 

Englaud. 

In London beſchloſſen die Kohlenhändler den Preis der 

Tonne für den Einzelverkauf um 8 Schillinge herabzuſetzen. 
Spanien. 

Die Kabylen vor Melilla zeigen wieder eine ſehr her⸗ 
ausfordende Haltung. Gegenüber der Feſtung hatten ſie 4 Ge⸗ 
ſchütze aufgefahren. Von Malaga ſind Verſtärkungen nach Me⸗ 
lila abgegangen. In dieſer Woche noch ſoll das ganze 2. Ars 
meekorps dort vereinigt werden. 

Amerika. 

Der Miniſter Quintana iſt aus Buenos Ayres nach 
Santa Fé gegangen, um dort die Ruhe wieder herzuſtellen, zu 
der es in Argentinien demnach noch nicht gekommen zu ſein 
ſcheint. — Der Präſident von Guatemala hat ſich zum Diktator 
erklärt. Der Kongreß iſt aufgelöſt, neue Wahlen find angeord⸗ 
net. — Braſilien: Die braſilianiſche Regierung hat am 
10. Oktober eine Verfügung erlaſſen, welche die Schiffe der In⸗ 
A die Mellos Befehlen gehorchen, außerhalb des Geſetzes 
tellt. 


Provinzial: Nachrichten. 

— Dt. Krone, 13. Oktober. Die Stadtverordneten genehmigten in 
ihrer letzten Sitzung den vom Magiſtrat vorgeſchlagenen Vergrößerungs⸗ 
bau unſerer Baugewerksſchule und ermächtigten den Magiſtrat, zur Deckung 
der entſtehenden Koſten eine mit 4 Prozent verzinsliche und mit 1 Prozent 
zu amortiſirende Anleihe von 50 000 Mark aufzunehmen, indem fie die 
Hoffnung ausſprachen, daß der Herr Miniſter für Handel und Gewerbe 
den Zuſchuß der Stadtgemeinde zu den Unterhaltungskoſten der Bauge⸗ 
werksſchule auf Antrag des Magiſtrats mit Rückſicht auf die für den Neu⸗ 
bau dieſer Schule aufgewendeten erheblichen Koſten ermäßigen werde. — 
Mit der Errichtung einer Reichsbank-Nebenſtelle in hieſiger Stadt wird 
demnächſt vorgegangen. 

— Schlochau, 13. Oktober. Der Mühlenbeſitzer Janke aus Barken⸗ 
felde, hieſigen Kreiſes, wurde geſtern vom hieſigen Schöffengericht wegen 
ungebührlichen Vetragens vor Gericht zu einer Ordnungsſtrafe von 10 Mk. 
verurtheilt und auch wegen des dringenden Verdachts, einen Meineid ge⸗ 
leiſtet zu haben, ſofort in Haft genommen. 

— Czerst, 12. Ottober. Vor einigen Tagen iſt die hieſige Rohleiſten⸗ 

fabrit und die dazu gehörige Dampfſchneidemühle von Jahrſetz Nachfolger 
(Inhaber C. Witkowski⸗Berlin) zunächſt pachtweiſe auf die Herren Oppen⸗ 
heimer⸗Köln, Bleichröder⸗Berlin, Witkowski jun.⸗Berlin und einen Herrn 
aus Gleiwitz übergegangen; ſpäter ſoll die Fabrik für 150 000 Mk. käuf⸗ 
lich erworben werden. Zur Erweiterung der Fabrik und zur Beſchaffung 
der Maſchinen ꝛc. ſind zunächſt 250 000 Mk. bewilligt. Mit dem Bau der 
nothwendigen Gebäude iſt bereits begonnen. Die Gebäude ſollen ſo viel 
Raum bieten, daß noch 400 bis 500 neue Arbeitskräfte eingeſtellt werden 
können. Die neuen Fabriträume werden dazu dienen, die Maſſenfabrikation 
von gepreßten Stuhlſitzen und Fäſſern jeder Art (letztere werden aus einem 
Stücke ohne Reifen hergeſtellt) zu betreiben. 
Danzig, 13. Oktober. Einen groben Vertrauensbruch vollführte 
geſtern ein Lehrling und zwei Mithelfer. Erſterer hatte den Auftrag er⸗ 
halten, 1600 Mk. an die Reichsbank abzuführen. Aber, vom Klange des 
Goldes verführt, ergriff das Kleeblatt die Flucht. Die Nacht über wurde 
es natürlich verpraßt. Beim Theilen des Geldes erhielt der Lehrling 600 
und ſeine zwei Mithelfer je 500 Mk. Der Beſtohlene iſt der Kaufmann 
Vergien, Altſtädt. Graben 44. Die drei Leichtſinnigen wurden vergangene 
Nacht in einer Wirthſchaft verhaftet. 

— Bütow, 14. Oktober. Herr Baron v. Hammerſtein aus Parchau 
in Weſtpreußen iſt heute (am 12. Oktober) auf der Jagd verunglückt. Eine 
Kugel traf ihn tödtlich ins Herz. Baron v. Hammerſtein war früher 
Gendarmerie-Kommandeur und Danziger Mitbürger. Er war hier in 
weiten Kreiſen bekannt und hochgeachtet. Der Unglücksfall wird daher hier 
— — —ä——— —ẽ—— zu —— 


überwältigende Komik dieſes unerwarteten Anblicks konnte doch 
nicht ganz ohne Wirkung bleiben. — Edithas Lippen kräuſelten 
ſich zu einem flüchtigen Lächeln. Hugo Neukamp aber und der 
Oberſt brachen in ein lautes Gelächter aus. 

„In des Teufels Namen, Herr, wo kommen Sie denn her?“ 
rief der letztere dem noch immer kreidebleichen und mit allen 
Gliedern ſchlotternden Juriſten zu. „Sie haben es doch nicht 
etwa mit Hilfe Ihrer glücklichen Magerkeit fertig gebracht, wirk⸗ 
lich in ein Mauſeloch zu kriechen?“ 

Unter der Nachwirkung der ausgeſtandenen Todesfurcht 
hatte der Aſſeſſor augenſcheinlich alle Empfindlichkeit verloren, ſo 
daß ihn der gutmüthige Spott dieſer Frage nicht im mindeſten 
verletzte. 

„Woher ich komme?“ wiederholte er. „Nun vom Boden 
natürlich! Wo ſollte man ſich denn ſonſt verbergen, da doch alle 
Ausgänge von dieſen nichtswürdigen Aufrührern beſetzt waren! 
— Im zweiten Stock ſchien es mir nicht viel ſicherer als hier 
unten und ſo ſtieg ich denn noch höher hinauf, bis ich nicht mehr 
weiter konnte. Aber es war, beim Zeus! nicht ſehr angenehm 
unter dem ſchmutzigen alten Gerümpel da oben, und Sie müſſen 
ſchon entſchuldigen, meine Damen, wenn ich mich Ihnen in 
einem nicht mehr ganz ſalonfähigen Anzuge präſentire. Man 
konnte in dem abſcheulichen Verſchlage nicht die Hand vor den 
Augen ſehen; überall gab es heimtückiſche Nägel, an denen man 
ſich die Kleider oder die Haut zerreißen konnte, und dabei herrſchte 
da oben eine Kälte, die einem das Herz im Leibe erſticken ließ. 
— Seien Sie verſichert, meine Herrſchaften, daß ich an dies 
intime, kleine Souper gedenken werde bis an das Ende meines 
Lebens.“ 

„Nun, Sie haben uns an dem heutigen Abend doch immer⸗ 
hin einen intereſſanten Beweis geliefert, welcher Heldenthaten ein 
entſchloſſener Mann in gefährlichen Augenblicken fähig iſt,“ höhn⸗ 
te Neukamp. „Sicherlich gehörte kein geringer Muth dazu, ſich 
an einem Ort zu verbergen, an dem Sie rettungslos und elend 
hätten umkommen müſſen, wenn es den Excedenten etwa einge⸗ 
fallen wäre, das Haus in Brand zu ſtecken.“ 

Valentini erſchauerte in nachträglichem Entſetzen über dieſe 
furchtbare Möglichkeit. 

„Ach, machen Sie doch keine ſchlechten Witze!“ ſtieß er mit 
einem verzerrten Lächeln hervor. „Wir ſind ja am Ende nicht 
in Afrika oder in einem Indianerkriege. Aber ich leugne aller⸗ 
dings nicht, daß ich mich keineswegs ſehr behaglich unter Ihrem 


etwa zwei Kilometer hinter Station Milsslaw auf drei beladene Güter⸗ 


allgemeine Theilnahme erregen. Ueber den Hergang meldet das „Carth. 

Kreisbl.“ folgendes Nähere: Herr v. Hammerſtein war Vormittags ge⸗ 
meinſam mit ſeinem Förſter auf die Jagd gegangen. In Folge Aus⸗ 
gleitens kam Herr v. Hammerſtein zu Fall, wodurch ſich ſein Gewehr ent⸗ 
lud. Die ganze Schrotladung drang ihm in das Herz und führte den for I 
fortigen Tod herbei. Y 

— Schirwindt, 12. Oktober. Am letzten Sonntage waren im Grenz⸗ 
kruge zu Nawiden mehrere Knechte verſammelt. Ein bereits angetrunkener 
polniſcher Arbeiter ging mit den Anweſenden die Wette ein, in Fe halben 
Stunde 15 Heringe und 1 Liter Schnaps zu verzehren, was ihm auch ge⸗ 
lang. Nach Hauſe gebracht, konnte der Arme garnicht ſeinen Durſt ſtillen 
und nahm eine Unmenge Waſſers zu ſich. Am anderen Morgen fand man 
ihn todt in ſeinem Bette. 

— Biſchofsburg, 12. Oktober. Die „Allenſt. Ztg.“ erhält von hier 
die folgende in ihren Einzelheiten noch ſehr der Aufklärung bedürftige Mit⸗ 
theilung: Vorgeſtern wollte ein Mann aus Stanislewo an der Königlichen 
Forſt ſeine Kartoffeln vergraben und hieb ein paar Bäumchen ab, um ſie 
zu Lagern zu benutzen. Da ſprang plötzlich ein Mann von hinten auf 
ihn zu, erfaßte ihn bei der Kehle und würgte ihn. Jener aber drehte ſich 
um und verſetzte ihm einen ſo wuchtigen Hieb mit der Axt an den Kopf, 
daß er hinfiel und in kurzer Zeit verſtarb. Aus Furcht nun, es könnten 
mehrere dergleichen Kerle auf ihn zukommen und ihm möglicherweiſe auch 
den Garaus machen, ergriff der Mann ſchleunigſt die Flucht. Geſtern hal 
er den Vorfall angezeigt und wurde die Leiche ins hieſige Krankenhaus ges 
bracht und jecirt. 

— Kreis Friedland, 12. Oktober. Infolge des Genuſſes giftiger 
Pilze iſt die Familie des Agenten M. in A. in eh Unglück geſtürzt. 
Die beiden Söhne des M., im Alter von 12 und 14 Jahren, hatten aus 
dem Wald Pilze geholt und wahrſcheinlich aus Unkenntniß viele Giftpilze 
mitgebracht. Die Frau hatte es mit der Zubereitung des Abendeſſens ſehr 
eilig, las die Pilze nicht aus, ſondern kochte ſie ſämmtlich und bereitete 
aus der Brühe, die man ſonſt gewöhnlich weggießt, eine Suppe, von welcher 
alle ſechs Mitglieder der Familie aßen. Am meiſten genoſſen der Vater 
und der jüngere Sohn. Wenige Stunden nach dem Genuſſe erkrankten die 
beiden letzteren, und der Knabe ſtarb noch in derſelben Nacht. Auch die 
übrigen Familienmitglieder erkrankten. In Lebensgefahr ſchweben noch 
der zweite Knabe und der Vater. 

— Königsberg, 13. Oktober. U ber einen ſchweren Unglücksfall auf 
der Feldjagd wird der „K. H. 3.“ aus dem im Kreiſe Fiſchhauſen bele— 
genen Dorfe Pennacken berichtet: Am e Sonntage befanden ſich 
die beiden Söhne des Beſitzers H. daſelbſt auf der Jagd, an welcher ich 
auch der fünfzehnjährige Sohn eines Nachbars betheiligte, welcher aber nur 
Treiberdienſte verrichtete. Als nun plötzlich zwei 1 — aufgingen, ge⸗ 
riethen die beiden Jäger derart in Eifer, daß fir den jungen Mann volle 
ſtändig überſahen und blindlings nach den fliehenden Thieren ſchoſſen, als 
dieſe gerade den Standort deſſelben kreuzten. Die Haſen wurden nicht ge⸗ 
troffen, wohl aber der Knabe, der auf der Stelle zuſammenbrach. Es 
ſtellte ſich nun heraus, daß derſelbe von beiden Schüſſen getroffen worden 
war, und zwar hatten nicht weniger als 46 Schrotkörner beide Beine und 
vier ſogar den Unterleib getroffen. Dem ſofort herbeigeholten Arzte ge⸗ 
lang es zwar, die Schrotkörner aus dem Unterleibe und dreißig auch aus 
den Beinen zu entfernen, die andern ſitzen aber in den Kniegelenken, und 
125 ſo tief eingedrungen, daß ſie nicht zu entfernen ſind. Der Knabe 
chwebt in hoher Lebensgefahr und wenn er auch wielleicht am Leben zu 
erhalten ſein wird, ſo werden beide Beine vorausſichtlich über den Knieen 
ſteif und er ſo für ſein ganzes Leben Krüppel bleiben. N 

— Bromberg, 14. Oktober. (O. Pr.) Heute früh entlieh ein Mann 
von einer Einwohnerfrau aus Klein⸗Bartelſee unter irgend einem Vorgeben 
ein großes Küchenmeſſer. Bald darauf bemerkte die Frau, daß der Unbe⸗ 
kannte den Verſuch machte, ſich einen Schnitt in die Kehle beizubringen. 
Auf ihr Geſchrei hin warf der Mann das Meſſer fort und lief in der Rich⸗ 
tung nach Kaltwaſſer davon. Wie ſpäter ermittelt wurde, hat ſich der 
Mann dort kopfüber in einen Brunnen geſtürzt und ſeinen Tod gefunden. 
— Die Leiche eines etwa 16jährigen Mädchens iſt geſtern in 1 | 
in der Nähe der Bumkeſchen Dampfſchneidemühle, gelandet worden. Bis 
jetzt iſt die Leiche noch nicht rekognoszirt worden. 2 

— Inowrazlaw, 14. Oktober. (K. B.) Der in der Nacht vom 11. 
zum 12. d. Mts. um 1 Uhr von Gneſen abgefahrene Güterzug 808 ſtieß 


wagen, wodurch dieſe, ſowie die Maſchine des Zuges und das Geländer 
der zwiſchen Miloslaw und Orzechowo befindlichen Warthebrücke ſtark be⸗ 
ſchädigt wurden. Die drei Wagen ſtanden vorher auf einem Geleiſe der 
Station Miloslaw und ſind jedenfalls durch ruchloſe Hände in Bewegung 
geſetzt worden, was auf dieſer, im Gefälle liegenden Strecke eine Leichtig⸗ 
keit war. Daß hierbei nicht größeres Unglück entſtanden, iſt nur dem Um⸗ 
ſtande zuzuſchreiben, daß die Maſchine, welche ſich mit den Puffern auf die 
Achſe des erſten mit Ziegelſteinen beladenen Wagens geſetzt hatte, nicht zur 
Entgleiſung gekommen iſt. 1 


Socales. 
Thorn, den 16. Oktober 1893. 


Tborniſcher Geſchichtskalender. 
Lon 616 gründung der Stadt bis zum Jahre 1793. 


16. Okt. Brief des Hochmeiſters an den Thorner Rath Götze Rubit, 

1454. 175 zu Strasburg befehlicht, ihm Stadt und Burg auszu⸗ 
liefern. 

1633. Wegen der eingeführten Zulage (Steuer) ſoll einer ange⸗ 


nommen werden, der auf allerlei 


erren, ſo zu Wagen an⸗ 
herokommen, Achtung geben ſoll. R 


re Tb — ů— 
Dache fühle und daß ich Ihr gaſtiges Haus je eher deſto lieber | 
verlaſſen möchte. ch würde Sie in meinem derangirten Zu⸗ 
ſtande gar nicht erſt noch einmal beläſtigt haben, wenn im gan⸗ 
zen Hauſe nur ein einziges lebendes Weſen aufzutreiben geweſen 
wäre, bei dem ich mich hätte unterrichten können, ob jetzt wirk⸗ 
lich die Luft rein iſt. Es iſt alles wie ausgeſtorben — weiß 
der Himmel, wohin die Feiglinge ſich geflüchtet haben!“ 

Der Oberſt lachte von neuem, Hugo Neukamp aber machte 
ein ärgerliches Geſicht und wiederholte ungeſtüm das Klingelzei⸗ 
chen, das bis jetzt ohne Erfolg geblie den war. Auch diesmal 
wartetete er vergebens auf das Erſcheinen ſeines Dieners, und 
es blieb in der That nur die Annahme übrig, daß ſich die Dos | 
meſtiken in der Furcht vor einer Wiederholung der Tumulte an 
irgend einem anderen Orte in Sicherheit gebracht hatten, ſobald 
ſie eine Möglichkeit dazu geſehen. 

Als mehrere Minuten verſtrichen waren, ohne daß ſich etwas 
im Hauſe regte, ſagte der Oberſt, welcher zu Asmus getreten war 
und ihn in leiſem Geſpräch feſtgedalten hatte, mit ziemlich ent⸗ 
ſchiedener Betonung: | 

„Ihre Leute haben ſich allem Anſchein nach aus dem Staube 
gemacht, lieber Sohn, und auf das Anſpannen Ihres Wagens 
würden wir unter ſolchen Umſtänden doch wohl allzu lange war⸗ 
ten müſſen. Ich nehme für mich und meine Tochter die Beglei⸗ 
tung des Doktor Asmus mit herzlicher Dankbarkeit an und ich 
denke, auch der Herr Aſſeſſor wird ſich uns bereitwillig anſchlie⸗ 
en.“ x 


„Aber das ift doch keine Fra gel“ verſicherte Valentini eifrig. 
„Herr Neukamp wird vielleicht die Freundlichkeit haben, uns mit 
einigen Waffen zu verſehen!“ 

„Deſſen bedarf es nicht!“ erklärte der Doktor ruhig. „Ich 
übernehme die Bürgſchaft dafür, daß Ihnen nichts geſchieht, ſo⸗ 
fern Sie die Leute, die uns begegnen könnten, nicht etwa durch 
Ihr Benehmen zu neuen Gewalthätigkeiten herausfordern.“ 

„Ich?! — Ach Du lieber Gott!“ jammerte der Aſſeſſor. 
„Mir ift wahrhaftig nicht ſehr herausfordernd zu Muthe.“ JE 
„Natürlich bleibſt Du unter meinem beſonderen Schutz, 
Editha!“ ſagte Neukamp, indem er den Revolver vom Tiſch 
nahm und ihn, nachdem er ihn prüfend betrachtet, in die Taſche 
ſeines Rockes ſteckte. „Es wird doch gut ſein, wenn für den 
Nothfall auch wirkſamere Vertheidigungsmittel da find als ſchöne 


Worte.“ 2 
(Fortſetzung folgt.) 
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Rheumatismuskranken zukommen 


die Einmüthigkeit, mit welcher alle hier erſchienen find. 


Armeekalender. 

Schlacht bei Möckern. Erſter Tag der Leipziger Schlacht. 
Feldmarſchall von Blücher hat ſeine Generale, behufs Mit⸗ 
theilung der Dispoſition, kurz vor Beginn des Angriffs um 
ſich verſammelt. Mit den Schlußworten des Generals von 
York: „Anfang, Mitte und Ende, Herr Gott, zum Beſten 
wende!“ reiten ſie zu ihren Truppen ab. Möckern 
wird von der Infanterie erſtürmt und in Folge glänzender 
Reiterangriffe des Major von Sohr (Huſaren⸗Regt. 3) be⸗ 
hauptet. Die Reſerve⸗ Kavallerie, mit dem General von Pork 
an der Spitze, übernimmt die Verfolgung. 

$ Zur Einweihung des Schützenhauſes. Dem offiziellen Feſtakte 
Mittags folgte am Sonnabend Abend der geſellige Theil des Feſtpro⸗ 
gramms. Ein ungemein zahlreiches Publikum hatte ſich eingefunden, unter 
welchem das ſchöne Geſchlecht beſonders ſtark vertreten war. An vier 
langen Tafeln ſaßen die Feſtgenoſſen und Feſtgenoſſinnen und harrten der 
Speiſe und der Worte, welche zum Preife des Tages aus berufenem Munde 
ertönten. Zunächſt ergriff der mit der goldenen Amtskette geſchmückte 
Erſte Bürgermeiſter Herr Dr. Kohli des Wort und begann mit dem alten 
Burſchenſchafter⸗Vers: „Wir hatten gebauet ein ſtattliches Haus und hatten 
drein vertrauet in Sturm und Wettergebraus.“ Das alte Haus, welches 
früher an dieſer Stelle ſtand, hat manchen Sturm erlebt und iſt nun in 
verjüngter Geſtalt auferſtanden. Unwillkürlich, ſo führte der Redner aus, 
erinnere er ſich des Tages, wo er als neuer Bürgermeiſter von Thorn vor 
zwei Jahren bei der Eröffnung des Artushofes das Präſidium führte. 
„Ein Vergleich zwiſcheu beiden Stätten liegt nahe; beide ſtehen auf 
hiſtoriſchem Bodeu, ſie dienen auch heute noch dem einen großen Ziel: den 
Gemeinſinn der Bürgerſchaft zu heben. Vor dem Artushof hat das 
Schützenhaus doch manches voraus. Es giebt keine Artusbrüder mehr, 
wohl aber beſteht noch die Schützenbrüderſchaft. Möge ſie noch hunderte 
von Jahren dauern, wie ſie hunderte überlebt hat. Schillers Wort: „Das 
Alte ſtürzt, es ändert ſich die Zeit, und neues Leben blüht aus den 
Ruinen“ paßt genau auf unſere Gilde. Jetzt hat die Brüderſchaft nicht 
mehr für die Vertheidigung des heimiſchen Herdes zu ſorgen, denn jetzt 
iſt jedermann verpflichtet und berechtigt dazu. Sie iſt nicht mehr ſo 
kriegsluſtig wie damals, ſondern friedliebender geworden. Daß wir im 
Frieden leben, verdanken wir dem, der jetzt an der Ser des Reiches 
ſteht. Gerade wir in der Oſtmark, wir in der Wacht an der Weichſel em⸗ 
pfinden die Segnungen des Friedens am meiſten und danken dafür unſerm 


Kaiſer in dem Rufe: Se. Majeſtät Kaiſer Wilhelm II. lebe hoch “ Dreimal 
ſtimmte die Verfammlung in den Ruf ein und fang ſtehend die Nationalhymne. 


Der nächſte Redner, Herr Steuerinſpektor Henſel, begaun mit den Worten, mit 


welchen Mittags Herr Fabrikbeſitzer Tilk feine Feſtrede ſchloß: „Ich werde 
das Haus verſchließen dem Mißtrauen und der Zwietracht, ich werde es 
aber jedem öffnen, der hineintragen will Friede, Freude, Einigkeit!“ Wir 
ziehen unter günſtigem Zeichen ein, denn wir haben Kameraden aus anderen 
Städten und die Spitzen aller Behörden heute Mittag unter uns geſehen, 
die damit ihre Antheilnahme an unſerem Feſte bekundeten. Wir erſtreben 
alle das eine Ziel: die Einigkeit, und daß wir Erfolg haben, das beweiſt 
Das Haus ſoll 
ſein ein Haus des Friedens und der Einigkeit. Das Volk ſoll ſein ein 
einig Volk von Brüdern! Daher bitte er, den Gäſten ein kräftiges Hoch zu 
weihen. Herr Landgerichtspräſident Hausleutner ſprach im Namen der 
Gäſte den Dank für die gaſtliche Aufnahme aus und wünſchte, daß es der 
Friedrich Wilhelm⸗Schützenbrüderſchaft noch hunderte von Jahren vergönnt 
3 deutſche Gaſtfreundſchaft zu üben. Vivat, orescat, floreat die Friedrich⸗ 
ilhelm⸗Schützenbrüderſchaft! Herr Gericke-Graudenz ſprach als Vertreter 
des Bundes ſein Bedauern darüber aus, daß der Ausſchuß des weſtpreußiſchen 
Bundes am vollzähligen Erſcheinen verhindert geweſen ſei. Die Thorner 
Gilde nehme einen hervorragenden Platz ein; ſie habe zuerſt die Gründung 
des Bundes angeregt und ſei auch bei allen Feſten zahlreich vertreten. 
Ihr verdanken wir auch die bequeme b. erg die Joppe. Möge 
ſie ſtets i in der den Weit ürgerfchaft finden, möge das 
Haus ſtets eine Stätte friedlichen Wettkampfes und heiterer Erholung ſein. 
Hoch lebe die Thorner Gilde! Herr Kieſer⸗Graudenz betonte, daß Thorn und 
Graudenz als treue Schweſterſtädte neben einander deutſche Sitte und Art 
pflegen, und dazu ſei die heutige Stunde gerade angethan. Die Gilden 
Bromberg und Kulm entbieten zum heutigen Feſte Gruß und Glückwunſch. 
Das neue Haus reiht ſich dem Rathhauſe und dem Artushofe würdig an. 
Möge der gute Geiſt der Kameradſchaft, der Jahrhunderte gewaltet, mit 
. ins neue Heim. Der ferneren glücklichen Zukunft der Friedrich⸗ 
ilhelm⸗Schützenbrüderſchaft gelte fein Hoch. Herr Profeſſor Boethfe, der 
Neſtor der Thorner Feſtredner, toaſtete in poetiſchen Worten auf 
die Damen. Die Schützen ſeien jetzt friedliche Kriegsleute; ſolcher 
friedliebenden Leute gebe es heute viele unter uns. Sie ſitzen in 
hellen bunten Kleidern zwiſchen den ſchwarzen Röcken. Sie haben 
es wahrlich um uns verdient, daß ihrer gedacht wird, denn ſie 
bringen Heiterkeit und Licht ins Feſt. Wir erwarten, daß die Frauen und 
Töchter der Schützen auch fernerhin ſich tapfer zeigen und den Männern 
den Weg mit Blumen beſtreuen mögen. Den Walterinnen des häuslichen 
Herdes, den Prieſterinnen der Anmuth gilt unſer Hoch. Herr Landge⸗ 
richtsdirektor Worzewski toaſtete auf den Meiſter des Baues Herrn Bau⸗ 
ewerksmeiſter Sand und Herr Rechtsanwalt Warda auf deſſen Gemahlin. 
nter animirter Unterhaltung verging das Feſteſſen, und dann begann, 
für die tanzluſtigen Damen wohl etwas ſpät, der Tanz, welcher dem ganzen 
würdig verlaufenen Feſte den frohſinnigen Abſchluß gab. 

2 Turnfahrt. Geſtern Nachmittag unternahm die 1 
des Turnvereins Thorn eine Turnfahrt nach Kulmſee. Die Turner langten 
dort um 5 Uhr an und wurden von den dortigen Turnern mit einem 
„Gut Heil“ begrüßt. In der Villa Nova wurden Freiübungen von Herrn 
Schütz kommandirt, ſowie Reigen und der Lyon'ſche Aufmarſch gemacht. 
Darauf wurde ein Riegenturnen mit drei Riegen, woran ſich 27 Turner 
betheiligten, veranftaltet. Zum Schluß kam Kürturnen an allen Geräthen. 
Herr Gieſe hob ſodann in warmen Worten das wohlgelungene Turnen der 
hieſigen Jugend-Abtheilung lobend hervor und brachte ein dreifaches „Gut 
Heil“ auf den Kaiſer aus, worauf die Nationalhymne von ſämmtlichen Turnern 
geſungen wurde. Nachdem am Schluß des gemüthlichen Beiſammenſeins 
von Herrn Schütz noch ein dreifaches Hurrah auf den Kaiſer ausgebracht 
worden war, traken die Turner zum Abmarſch nach Thorn an. 2 

88 Perſonalien bei der Poſt. Angenommen zum Poſtgehilfen: 
Nöring in Roſenberg (Weſtpr.). Verſetzt: der Poſtſekretär Jung von 
Danzig nach Strasbur (Weſtpr.), die Poſtaſſiſtenten Goldammer von Pr. 
Stargard nach Schöneck, Greffin von Marienwerder nach Kornatowo. 
Uebertragen iſt dem Premier⸗Lieutenant a. D. Schopis aus Thorn die 
Verwaltung des Poſtamts I in ch 

— Die oſtdeutſche Binnenſchifffahrts⸗Berufsgenoſſenſchaft hält am 
nächſten Donnerſtag, 26. d. M., in Bromberg eine Wahlverſammlung ab. 
Für den „gemüthlichen Theil“ iſt folgendes Vergnügungsprogramm auf⸗ 

eſtellt worden: Donnerſtag den 26. d. M. während der Wahlverhanb⸗ 
ung Rundfahrt der Damen durch die Stadt nach den Schleuſen. (Die 
Mitglieder und ihre Damen verſammeln ſich 9 Uhr Vormittags im Ge⸗ 
u gemeinſames Frühſtück & la carte im Ge⸗ 

hr Ausflug nach dem Hafen Brahemünde, Bes 
der Weichſelbrücke bei Fordon; um 6 Uhr Feſt⸗ 
Am Freitag Vormittag Aus⸗ 


chaftshauſe; um 1 

tigung der Anlagen und 
eſſen in Moritz Hotel und hierauf Tanz. 
flug nach Thorn. 


Bekanntmachun 


Zur Vergebung der für das Kühlhaus auf 
dem Schlachtaufpofe ferſorderlichen Dach⸗ 
decler⸗ und Klempnerarbeiten haben wir einen 
Termin auf Mittwoch, den 18, d. Mts. 
Vormittags 11 Uhr im Stadtbauamt 1 
fegt g 

ie Unterlagen für die Vergebung können 
während der Dienſtſtunden 8 Stadtbau⸗ 
amt J eingeſehen bezw. gegen Erſtattung der 
Vervielfältigungskoſten von dort bezogen 
werden. (39701 

Thorn, den 13. Oktober 1893. 


Der Magiſtrat. 
Rheumatismus! 


Lange Zeit lag ich ſchwer an dieſer Krank⸗ 
heit, iR der Arzt eilkre, ich werde nicht 
wieder richtig gehen lernen. Durch eine Ein⸗ 
reibung gelang es mir nun, dies Leiden 
ſchnell und glücklich zu beſeitigen und habe 
ich durch dieſes Mittel ſchon vielen ſolchen 
Leidenden geholfen, bin gerne bereit, es jedem 
in laſſen. 

Viele Dankſchreiben Liegen zur € 100 
H. Roder wald, Magdeburg, 

[2921] Samenholg. Bahnhofſtraße 34. 


Seit 2 Jahren wurde 
gequält 


Söffern, Kreis Bittbur 
(3967) 


Die neue Schiess vorschrift 


flür die Infanterie 
ist erschienen und vorräthig in der 


Buchhandlung von Walter Lambeck. 
Daufkfagung. 
jeglichen Magenleiden und Schmerzen 
Täglich hatte ich wiederholt 
Erbrechen, bei dem ich glaubte zu ſterben. 
Da wandte ich mich in meiner Noth an 
den prakt. homöopathiſch Arzt Dr. 
med. Volbeding in Düſſeldorf, der 
mich in kurzer Zeit wie durch ein Wun⸗ 
der kurirte, ohne mich geſehen zu haben. 


Ich ftatte hiermit Herrn Dr. Volbeding 
Öffentlip den gebührenden Dank ab. 


Wittwe Haas. 


ne Wohnung EU 
für 65 Thaler von ſofort zu vermieth. 
A. Wohlfeil, Schuhmacherſtr. 24. 


ſmöbl. Bimmerz. verm. Nraberſtr. 1411. 


— Neue Bahnlinie. Auf der neuen Eiſenbahnſtrecke Bromberg⸗ 
Kulmſee⸗Schönſee werden täglich in jeder Richtung vier Züge kurſiren. 
Von Bromberg gehen dieſe Züge 5,34 und 9,20 Vormittags, 5,20 und 
10,57 Nachmittags, von Fordon 5,53, 9,41, 5,40 und 11,16; fie treffen in 
Kulmſee 6,46, 10,39, 6,35 und 12,11 ein. Der letztere endet hier, die 
anderen drei Jug treffen 7,20 und 11,27 Vorm., 7,20 Abends in Schön⸗ 
ſee ein. Von Schönſee gehen um 6,40, 10,48 Vorm. und 4,52 Nachm., 
von Kulmſee 7,21, 11,25, 5,27 und 9,22 Abends Züge ab, welche in 
Bromberg 8,33, 12,40, 6,46 und 10,37 eintreffen. An Wochentagen wird 
ferner ein Zug von Bromberg nach Kulmſee um 1,33 Mittags abgelaſſen, 
der 2,10 von Fordon abgeht und 4,8 Nachm. in Kulmſee eintrifft. 

] Zollzahlungen in Rußland. Der Finanzminiſter hat für die 
Zrit vom 1. Oktober 1893 bis 1. Januar 1894 folgenden Kurs für Zoll⸗ 
zahlungen feſtgeſetzt: 1 Silberrubel Bankmünze = 55 Kop. Gold, 
2 b und 1 Rubel Scheidemünze (Silber und Kupfer) = 60 

op. Gold. ? 
uk Ein Streit um den Konfirmationsanzug. Eine intereſſante 
Streitfrage gelangte in des Sitzung des Bundesamts für das Heimaths⸗ 
weſen am 7. Oktober er. zur Entſcheidung. Der Ortsarmenverband 
Marienburg klagte gegen den Ortsarmenverband Schöneberg auf Erſtat⸗ 
tung verſchiedener Auslagen für im Schöneberger Bezirk ortsbehörige 
Waiſenkinder. Der Bezirks⸗Ausſchuß zu Danzig hatte dem Kläger die 
Forderung im übrigen zugeſprochen, jedoch eine Poſt von 24 Mark für 
eiuen Einſegnungsanzug von der Rechnung abgeſetzt, indem er dem Ein⸗ 
wande des Beklagten beitrat, daß es hier nicht um etwas zum Leben Un⸗ 
entbehrliches, ſondern gewiſſermaßen um eine Luxusausgabe ſich handle, 
deren Erſtattung im Wege des Armenregreſſes nicht gefordert werden könne. 
Hiergegen richtete ſich die Berufung des Klägers, welche vom Bundesamt 
für begründet erachtet wurde. Daſſelbe verurtheilte den Beklagten auch 
zur Erſtattung der ſtreitigen 24 Mk. und führte aus: Zu den Aufgaben 
der Armenpflege gehöre auch die Gewährung von Kleidung, allerdings nur 
der nothwendigen Kleidung. Aber ſelbſt von dieſem Geſichtspunkte ſei es 
mindeſtens zweifelhaft, ob nicht für einen Knaben, der eingeſegnet werden 
ſoll, die Beſchaffung eines für dieſe Feier paſſenden Anzuges als etwas 
Nothwendiges, uuter den Begriff der Armenpflege Fallendes anzuſehen ſei. 
Davon könne indeſſen hier abgeſehen werden. Denn es ſei weiter feſtge⸗ 
ſtellt worden, daß der Knabe demnächſt in die Lehre treten ſollte, und daß 
er nach dem Lehrvertrage, wie es ſelbſtverſtändlich, die nothwendigen Kleider 
mitbringen mußte. Seine Ausſtattung mit dieſen war fiir fein weiteres 
Fortkommen unerläßlich und daher Sache der Armenpflege. Dazu gehörte 
aber unbedenklich auch die Mitgabe eines beſſeren Sonntagsanzuges. Als 
ſolcher würde daher der ſtreitige Anzug zu erſtatten ſein, ſelbſt wenn man 
ihn nicht ſchon als Einſegnungsanzug paſſiren laſſen wollte. 

— Das Reinigen der Petroleumlampen und Kocher iſt immer 
eine ſchwierige Arbeit und wird nicht immer zur Befriedigung der Haus⸗ 
frauen ausgeführt. Es wird uns nun ein einfaches Reinlgungsmittel 
angegeben, das wir zu einem Verſuch empfehlen. Es beſteht aus trockener 
Holzaſche, mit welcher man den Brenner und das Petroleumbecken von 
innen und außen ganz ohne Waſſer mit weichem Papier abreibt. Das 
Becken wird ſpiegelklar und braucht nur noch mit einem trockenen Tuche 
abgewiſcht zu werden. Beſonders Küchenlampen und Petroleumkocher 
laſſen ſich auf dieſe Weiſe ſchnell vollſtändig ſäubern, da die Aſche alles 
Petroleum aufſaugt. Zieht man zu der Arbeit ein paar alte Handſchuhe 
auf, ſo bleiben die Hände ganz rein, weil gar keine Feuchtigkeit beim 
Putzen verwendet wird. Dies Tr mit Aſche ift dem vielfach gebräuch⸗ 
lichen Verfahren mit Soda und Seife deswegen bei weitem vorzuziehen, 
weil letzteres viel umſtändlicher iſt und — worauf es weſentlich ankommt 
— mit der Zeit auch die Trennung des Petroleumbeckens von der daran 
gekitteten 1 zur Fole hat. Die ſcharfe Lauge löſt nämlich] 
den Kitt auf, der dieſe beiden Theile mit einander verbindet. 

Wichtig für entlaſſene Militär⸗Mannſchaften. Den aus dem 
aktiven Militärdienſt oder von einer Dienſtleiſtung entlaſſenen Militär⸗ 
Mannſchaften, welche in Ausübung ihres Dienſtes irgend welche körperliche 
Schäden davongetragen haben, ſteht das Recht zu, eine ſtaatliche Entſchädi⸗ 
ung zu beanſpruchen. Derartige Anträge nd durch Vermittelung des 
ezirkskommandos des Wohnortes des Beſchädigten zu ſtellen, müſſen 
aber innerhalb ſechs Monaten nach der Entlaſſung eingebracht werden. 
Der Verband der polniſchen Erwerbs⸗ ns Wirthſchafts⸗Ge⸗ 
noſſenſchaften der Provinzen Poſen und Weſtpreußen hält am 14. und 
15. November ſeinen Verbandstag in Poſen ab. Auf der Tagesordnung 
ſtehen u. a. folgende Gegenſtände: Welche Haftpflicht, beſchränkte oder 
unbeſchränkte, empfiehlt ſich für die Genoſſenſchaften? Ueber die Bedeu⸗ 
tung der durch die Verbands⸗Reviſoren vollzogenen Reviſionen. Iſt die 
Anzahl der beſtehenden polniſchen Genoſſenſchaften hinreichend? Ueber die 
Höhe der Prozente von Darlehen zc. 

— Naturaliſation. Der Miniſter des Innern hat den Regierungen 
neuerdings dringend empfohlen, bei Naturaliſations-Anträgen, namentlich 
von Leuten, welche zu der gewerbetreibenden oder arbeitenden Klaſſe ge⸗ 
hören, mit beſonderer Vorſicht zu verfahren und bei obwaltenden Zweifeln 
über die Räthlichkeit der Aufnahme ſich eher für die Ablehnung, als für 
die e e des Geſuches zu entſcheiden. Um Täuſchungen zu ver⸗ 
meiden, ſind die Regierungen angewieſen, einer jeden Naturaliſation eine 
protokollariſche Vernehmung des Antragſtellers über die perſönlichen Ver⸗ 
hältniſſe, den Nachweis der geſetzlichen Bedingungen der Naturaliſation ꝛc. 
vorangehen zu laſſen, wobei dem Antragſteller ausdrücklich zu Protokoll 
zu eröffnen ift, daß, falls er unrichtige Angaben machen ſollte, ſeine Na⸗ 
turaliſation für nichtig erklärt und die ihm ertheilte Naturaliſationsurkunde 
als erſchlichen wieder eingezogen werden würde. 

[0] Einigen Paſſanten der Eiſenbahnbrücke bot ſich heute in der 
Mittagsſtunde ein gene Schauſpiel dar. Der durch feine Ver⸗ 
wegenheit bekannte Schiffer Nuczkowski ſprang, nachdem er ſich zuvor feiner 
Oberkleider entledigt hatte, mit einem kühnen Satze in die kalten Fluthen 
der Weichſel und ſchwamm, als er ſich genügend abgekühlt hatte, wieder 
dem Ufer zu. 

+ Entflohen. In vergangener Nacht find drei Gefangene des hieſigen 
Gerichtsgefängniſſes mit großer Kühnheit entflohen. Es ſind dies der 
Stellmacher Anton Kopiſtecki, welcher wegen des am Baron v. d. Goltz 
verübten Mordes zu e Zuchthaus verurtheilt war, der Arbeiter 
Prey, welcher wegen Diebſtahls vor einigen Tagen von der Strafkammer 
3 Jahre Zuchthaus erhielt, und ein dritter Gefangener. Sie brachen 
neben den Traillen die Mauer durch und ließen ſich aus dem 2. Stockwerk an 
einem Seile herunter, welches ſie aus dem Strohſack hergeſtellt hatten. 
wet iſt es noch nicht gelungen, der Verbrecher wieder habhaft zu 
werden. 

Gefunden ein Armband am Kriegerdenkmal, 2 wollene Schlaf⸗ 
decken. Näheres im Polizei-Sekretariat. 

* Verhaftet 5 e 

0 Holzeingang auf der Weichſel am 14. Oktober. B. Willner 
durch Bernſtein 5 Traften 3100 Kiefern Rundholz, 242 Kiefern Balken, 
Mauerlatten und Timber; W. Roſenblum durch Soluicki 5 Traften 3035 
Kiefern n N Tuchmann und Sohn durch Solnidi 3 Traften 325 
Kiefern Balken, Mauerlatten und Timber, 185 Tannen Rundholz, 1284 
Elſen Rundholz, 680 Rundbirken. a 

0 Von der Weichſel. Heutiger Waſſerſtand 0,40 Meter. 


— Renezkau bei Oſtrometzko, 14. Oktober. Mit Eröffnung der 
neuen Eiſenbahn Fordon⸗Kulmſee am 1. November wird die hieſige Poſt⸗ 


Holzpantoffeln, 2, 


ſowie Sohlenhölzer dazu liefert in 
vorzüglicher Ausführung. kräftigen 


Mechaniſche Holzwaaren- nud 
Pautinen- Fabrik 
zu Pr. Holland. (3262) 


Ein gut erhaltenes 


E Negal 


wird zu kaufen geſucht. 
Gerberſtraße 25, parterre. 


Agenten 

für eine Feuerverſicherungs⸗Geſellſchaft 
gegen hohe Proviſion geſucht. Nur 
leiſtungsf. Bewerb. wollen ſich meld. sub 
J. N. 8669 an Rud. Mosse. Berlin SW. 


1 Anfwärterin 
geſucht. Gerechteſtraße 3. 
m. J. U. Kab z. v. Neuſt. Markt: 


ich von ent⸗ 


druckerei 


g⸗Eifel. 


Franz Damski, Brög.:Vorft., Balöſl. 92. 
im Haufe des Herrn Lerbs. 


Er euren 
Lehrling 


mit guten Sculkenntniffen 
geſucht von der Nathsbuch- 


Ernst Lambeck. m 
E 
| Alleinstehende Aufwartefrau 


von ſo l. geſucht Schulſtr. 21, part. 
2 mittlere Familienwohnungen 
mit allem Zubehör zu vermieth. und 


„Il ſogleich zu beziehen. Frl. Endemann. 


Agentur, welch; bisher von der Ober-Poſtdirektion in Bromberg reſſortirt, 
in den Bezirk der Ober-Poſtdirektion Danzig verlegt. Von demſelben Tage 
ab wird die bisherige Poſtverbindung durch Botenpoſt zwiſchen Renczkau 
und Oſtrometzko aufgehoben und an deren Stelle eine Poſtverbindung durch 
1 mit dem Bahnhof der neuen Eiſenbahn in Damerau neu ein⸗ 
gerichtet. 


Eigene Drath-Nachirchten 
der „Thorner Zeitung“ 


Karlsbad, 16. Oktober. (2 Uhr 42 Min.) Der Reichskanzler 
Caprivi ließ bei dem Berliner Staatsanwalt Strafantrag gegen den 
Schriftſteller Maximilian Harden, den Herausgeber der Wochenſchrift 
„Zutunft“, ſtellen wegen Beleidigung, begangen durch die Artikel 
„Caprivi⸗Denkmal“ und „die Bilance des neuen Kurſes“. Das Vor⸗ 
verfahren iſt bereits eingeleitet. 


Telegraphiſche Depeſchen 
des „Hirſch⸗Bureau.“ 

Wien, 15. Oktober. Die „Preſſe“ und die „N. F. P.“ konſta⸗ 
tiren den ruhigen und programmmäßigen Verlauf der Touloner Feſte 
und erkennen an, daß alles vermieden werde, was als aggreſſiv gegen 
die Dreibundmächte gedeutet werden könnte. Die „Preſſe“ findet nur 
die Haltung jener franzöſiſchen Blätter komiſch, welche ſeit Jahren 
mit der ruſſiſchen Allianz ihrem Chauvinismus fröhnten und mit 
den Revanchegedanken liebäugelten, während ſie jetzt bemüht ſind, den 
eminent friedlichen Charakter der ruſſiſch⸗franzöſiſchen Freundſchaft 
„ und dem Dreibund dafür aggreſſive Pläne andichten 
zu wollen. 

Ro m, 15. Oktober. Das unter dem Kommando des Admiral 
Seymour ſtehende engliſche Geſchwader trifft morgen Montag Vor⸗ 
mittag 10 Uhr in Tarent ein. Heute iſt bereits das Panzerſchiff 
„Italia“ mit dem Admiral Corſi an Bord dort eingelaufen. Die 
Vorbereitungen zum Empfange werden mit großem Eifer betrieben. 
In dem Feſtprogramm ſind Bälle, Feſteſſen, Gala⸗Vorſtellungen und 
Illuminationen vorgeſehen, Obgleich offiziell noch nichts definitiv 
entſchieden, ſo verlautet doch auf das beſtimmteſte, daß die italieuiſche 
Flotte im nächſten Frühjahr deu Beſuch in Portsmouth oder Plymouth 
erwidern werde. 

Petersburg, 15. Oktober. Im Falle eines ungünſtigen Re⸗ 
ſultates der Berliner Zollkonferenz ſoll die Regierung, wie verlautet, 
eine Reihe Maßnahmen gegen Deutſchland planen; eine derſelben 
ſoll in Wiederaufnahme der Verbindung des Niemen mit dem Hafen 
von Windau als Durchgangkanals beſtehen. g 


Für die Redaktion verantwortlich: Oswald Knoll, Thorn, 


Waſſerſtände der Weichſel und Brahe. 
Morgens 8 Uhr 


Weichſel: Thorn, den 16. Oktober. 0,40 über Null 
75 Warſchau, den 11. Oktober 129 „5 
= Brahemünde, den! 13 Oktober 2 
Brahe Bromberg, den 13. Oktober. 5,268 „ „ 


Sandels nachrichten. 
Danzig, 14. Oktober 

Weizen loco unverändert per Tonne von 1000 Kilogr. 95/133 M 
bez. Regulirungspreis bunt lieferbar tranſit, 745 Gr. 122 Mk 
zum freien Verkehr 756 Gr 132 M. 

Roggen loco inländ. feſt, tranſit unveränddrt per Tonne von 1000 
Kgl. grobkörnig per 714 Gr. inländiſcher 114—115 M. tranfit 
91 M Regulirungspreis 714 Gr lieferbar inländ. 113 M. unter⸗ 
polniſch 92 Mark. 

Spiritus per 1000 %, Liter, conting. loco 53 M Br, nicht con. 

32% M' Gd., Okt. 32 M. Br., Nov.⸗Mai 31 Gd. 


en 
wre 


Telegraphiſche Schlußcourſe. 
Berlin, den 16. Oktober. 


Tendenz der Fondsbörſe: ſchwach. 16. 9. 93.15. 9. 93. 


Ruſſiſche Banknoten p. Cassa 212,— | 212,20 
Wechſel auf Warſchau kurz. 211,75 212,— 
Preußiſche 3 proc. Conſols 85,50 85,40 
Preußiſche 3½ proc. Conſols . 99,80 99,80 
Preußiſche 4 proc. Conſols. 106, 40 106,60 
Polniſche eee, 41% proc. 64,90 64,75 
Polniſche Liquidationspfandbriefe 6275 62,75 
Weſtpreußiſche 3¼ proc. Pfandbriefe 96, 10 95,90 
Disconto Commandit Antheile . 8 171,50 171,70 
Oeſterreichiſche Banknoten 5 160,45 | 160,75 
Weizen: Nov.⸗ Dee. 5 152,45 | 142,25 
Mai dee! . 142,74 152, — 

loco in New⸗-Nork 8 67, 68,7% 

Roggen: [DeO 1.00, See . 125,— | 126,— 
Oktober⸗Nov. 5 124,— 123,50 

Nov.⸗Dez. 5 124,25 | 124,— 

Mai 94 . 2 131,50] 131,50 

Rüböl: Nov.⸗Dec. 47,80 | 47,80 
April⸗Mai 48,70 48,70 

Spiritus: boer loco 53,30 53,20 
70er loco 33,70 33,70 

Nov.⸗Dez. 31,60 31,30 

Mai 94 37,80 37,50 


Reichsbank⸗Discont 5 pCt. — Lombard⸗Zinsfuß 5 ¼ reſp. 6 pCt. 
London⸗Discont 5 pet. 


Ueberzieherſtoffe für Herbſt und Winter A Mk. 4,45 pr. Mtr, 
Buxkin, Cheviot und Loden a Mk. 1,75 pr. Mtr. 
nadelfertig ca. 140 cm breit, verſenden in einzelnen Metern direkt an 
Jedermann 
Erstes Deutsches Tuchversandtgeschäft 
Oettinger & Co. Frankfurt am Main Fabrik-Depot. 


Angen. Geruch, liebl. Geſchuack ſind die Vorzüge des Holländ. Tabak von 
II. Becker in Seeſen a. H. 10 Pfd. loſe im Beutel franko 8 Mark 


Dienſtag den 17. Oktober. 


Sonnenaufgang: 6 Uhr 30 Minuten. 
Sonnenuntergang: 5 Uhr — Minuten. 


zus a i gut möbl. W̃ 
— Lehrling. 3 ge 2 Zimmer, Bae 


auch Stallungen zu je 2 Pferden un⸗ 
weit der Ulanen⸗ und Pionierkaſerne 
hat zu vermiethen. (3443) 

Nitz, Gerichtsvollzieher, Culmerſtr. 20 


Eibe unmöblirte, oder auf Wunſch 
möblirte Wohnung von 2 Zimm. 
1 Treppe hoch bei Herrn C. Münster, 
Neuſtadt, ebenſo eine möblirte Wohnung 
von 2 Zimmern und Küche, 1 Treppe, 
gegenüber dem Polniſchen Muſeum 
Umſtände halber von ſofort billig zu 
vermiethen. Zu erfragen bei 

Gebr. Casper, Gerechteſtr. 15 


elek. 32, ir vr ven Sen 


für meine Bäckerei einen 
Lehrliog. 


Rechtsanwalt Polzyn innegehabte Wohn. 
beſteh. aus Entree, 2 Zimmern, Balkon 
Küche nebſt Zub. vom 1. Oct. zu verm 

Daſelbſt auch eine Mittelwohnung 
zu vermiethen. Näheres bei 8. Simon. 


M. Zim. z. verm. Coppernicusſtr. 39 HL 


Bekanntmachung. 


Nach 8 9 des Einkommenſteuergeſetzes vom 
24. Juni 1891 ſind von dem Jahresein⸗ 
kommen unter Anderem auch in Abzug zu 
bringen: 

1. Die von den Steuerpflichtigen zu zah⸗ 

lenden Schuldenzinſen und Renten, 
„die auf beſonderen Rechtstiteln (Vertrag, 

Verſchreibung, letztwillige Verfügung) 

beruhenden dauernden Laſten, z. B. Al⸗ 

tentheile, 
die von den Steuerpflichtigen für ihre 

Perſon geſetz⸗ oder vertragsmäßig zu 
entrichtenden Beiträge zu Kranken-, Un⸗ 

fall⸗, Alters⸗ u. Invalidenverſicherungs⸗, 

Wittwen⸗, Waiſen⸗ und Penſions⸗Kaſſen, 
„Verſicherungsprämien, welche für Ver⸗ 

ſicherung des Steuerpflichtigen auf den 

Todes⸗ oder Erlebensfall gezahlt wer⸗ 

den, ſoweit dieſelben den Betrag von 

600 Mark nicht überſteigen, 
die Beiträge zur Verſicheruug des Ge= 

bäudes oder einzelner Theile oder Zu⸗ 

behörungeu des Gebäudes gegen Feuer 
und ſonſtigen Schaden, 

Da nun nach Artikel 38 der Ausführungs⸗ 
Anweiſung vom 5. Auguſt 1881 zum oben 
angeführten Geſetze nur diejenigen Schulden⸗ 
zinſen pp. berückſichtigt werden dürfen, deren 
Beſtehen keinem Zweifel unterliegt, ſondern 
wir diejenigen Steuerpflichtigen, denen eine 
Steuererklärung nicht obliegt, auf, die Schul⸗ 
denzinſen, Laſten, Kaſſenbeiträge, Lebensver⸗ 
ſicherungsprämien u. ſ. w. deren Abzug be⸗ 
anſprucht wird, in der Zeit vom 17. Oktober 
bis 7. November d. Is. einſchl. Nachmittags 
von 4—5 Uhr in unſerer Kämmerei⸗Neben⸗ 
Kaſſe unter Vorlegung der betreffenden Be⸗ 
läge [Zins⸗, Beitrags-, Prämienquittungen, 
Policen pp.] anzumelden. 3928 

Thorn, den 10. Oktober 1898. 


Der Wagiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Am Donnerſtag, den 19. Oktober er., 
Vormittags 11 Uhr wird auf dem Ober⸗ 
Förſter⸗Dienſtzimmer (Rathhaus 2 Treppen) 
eine am Winterhafen belegene bisher vom 
Pächter Lorenz aus Mocker innegehabte 
Wieſenparzelle von ca. 2 ha Größe zur Gras⸗ 
nutzung auf die Zeit vom 11. November er. 
bis dahin 1894 öffentlich meiſtbietend ver⸗ 
pachtet werden. 

Die Wieſe wird Pachtluſtigen auf ihr An⸗ 
ſuchen vom Hilfsförſter Neipert-Bromberger 
Vorſtadt vorgezeigt werden und die näheren 
Verpachtungsbedingungen werden im Ver⸗ 
pachtungsteruine bekannt gegeben. (3828) 

Thorn, den 5. Oktober 1893. 


Der Magiſtrat. 
Standesamt Thorn. 


Vom 8. bis 14. Oktober 1893 ſind gemeldet: 
Geboren. 

Ein Sohn: 1. Dem Verſicherungs⸗Agenten 
Wilhelm Pauſe. 2. Zahlmeiſter⸗ Aspirant 
Karl Dowig. 3. Maſchiniſt des Kgl. Prov.⸗ 
Amts Matthias Niederprüm. 4. Arbeiter 
Ignatz Rutlawski. 5. Fleiſcher Anton Schulz. 
6. Kaufmann Vernhard Adam. 7. Fleiſcher⸗ 
meiſter Rudolf Geduhn. 8. Fleiſcher Stephan 


2 


9 


— 


* 


Gawarkiewicz. 3 
Eine Tochter: 1. Dem Gaſtwirth Hugo 
Gutzeit. 2. Schneider Otto Gumzow. 3. 


Schuhmacher Stanislaus Wiemann. 4. Schuh⸗ 
machermeiſter Joſeph Angowski. 5. Maler⸗ 
meiſter Alois Kluge. 6. Gerichtsſekretär 
Wilhelm Radke. 7. Schiffer Joſeph Noch. 8. 
Arbeiter Anton Fialek. 9. Arbeiter Johann 
10. Schloſſer Julius Baehnke. 
Beltorben: 
a. Kinder unter 14 Jahr: 

1. Ida Wieſenau, unehel. T. 2. Agathe, 
T. des Kaufmanns Guſtav Oterski. 3. Leon, 
S. des Töpfers Emil Puch. 4. Walter, S. 
des Schneiders Hermann Andrick. 5. Elſe, 
T. des Gerichtsſekretärs Wilhelm Radke. 6. 
Helene, T. des Gymnaſial⸗Oberlehrers Wal⸗ 
ter Benſemer. 

b. Perſonen über 14 Jahr: 

1. Der Privatier Johann Radmann. 
Arbeiter Franz Pokermiewski. 3. Frau Auna 
Karaszewska geb. Zakzewska. 4. Eigenthüm. 
Jakob Sodke. 5. Arbeiter Auguſt Harke. 6. 
Töpfergeſelle Louis Gellert. 

Zum elielichen Aufgebot: 

1. Maurergeſelle Franz Wamka und Jo⸗ 
ſephine Saſowski⸗Mocker. 2. Viecefeldw. u. 
Zahlmeiſtr.⸗Aspir. Max Lüdke und Helene 
Schmidt. 3. Arbeiter Karl Dittrich und Au⸗ 
guſte Tſchinke⸗Bresiau. 4. Polizei⸗ Sergeant 
Karl Oeck und Maria Polsfuß⸗Culm. 5. 
Stellmacher Bernhard Antochowski-Koslowa 
und Theodora Recki-Schwenten. 6. Kauf⸗ 
mann Louis Puttkammer und Klara Kolinsti. 
7. Kaufmann Siegbert Kornblum⸗ Hamburg 
und Natalie Grünberg. 8. Eiſenbahnſchaff⸗ 
ner Joſeph Koſinsti und Joſephine Jackowskt⸗ 
Gr. Kleeberg. 9. Arbeiter Julian Perl und 
und Valeria Skowonski-Mocker. 10. Arbeit. 
Johann Rettkowski-Mocker und Wittwe Ka⸗ 
tharina Graikowski geb. Kowalski⸗Schönwalde. 
11. Apothekenbeſitzer Johannes Kohts⸗Blſchofs⸗ 
werder und Anna Preis. 12. Arbeiter Fr. 
Lüttte⸗Adl. Rauden und Emilie Heinſius⸗ 
Adl. Liebenau. 13. Arbeiter Emil Hein und 
Klara Steinadler = Breslau. 14. Schmiede⸗ 
geſelle Ferd. Wolski⸗Dt. Eylau und Maria 
Landiej⸗Langenau. 15. Zimmergeſelle Joſef 
Marchlewski und Magdalena Leczkowski⸗ 
Mocker. 16. Fabrikarbeiter Ernſt Groß und 
Anna Clemenz gen. Böhm⸗Münſterberg. 17. 
Arbeiter Karl Kurfürſt und Albertine Müller 
in Pol, Konopat. 18. Schmied Franz Ließ⸗ 
mann und Marie Trebes⸗Cöthen i. A. 19. 
Arbeiter Friedrich Pieſt und Ida Sieg. 20. 
Siebmacher Stanislaus Sperkowski⸗Zbiczno 
und Anna Lamparski. 21. Arbeiter Johann 
Gabrichowski und Marianne Mgeiejewsti⸗ 
Gr. Sibrau, 22. Arbeiter Karl Lonſer⸗Ra⸗ 
muttken und Auguſtine Stahnke⸗Linowo. 

Ehelich find verbunden : 

1. Steinſetzer Joh. Bliske mit Apollonia 
Sierakowski. 2. Sergeant Joh. Jaruszews⸗ 
fi mit Anna Podszuks. 3 Schmied Julian 
Liedtke mit Melida Straßburger. 4. Schrift⸗ 
jeger Anton Staſiorowsti mit Marianna 
Mielcarski. 5. Schuhmachermeiſter Wladis⸗ 
laus Olkiewiez mit Marianne Wisnieski. 5. 
Stellmacher Andreas Jaczkowski mit Fran⸗ 
zista Michulski. 7. Diener Valentin Diebold 
mit Marianna Straszewsti. 


Piotrowski. 


2. 


Gerberſtr. 13/15 2. Et. 2 Zim. 
Gerberſtr. 13/15 3. Et. 3 Zim. 


Schloßſtr. 4, part. 1 mbl. Zim. 


Mellinſtr. 136, Erdgſch. 4 Zim. 


Die Lieferung von Fleiſch u. Vik · 
tualien für die Menage des unter: 
zeichneten Bataillons für die Zeit vom 
1. November d. Js. bis 31. Oktober 
n. Is. ſoll kontraktlich getrennt ver⸗ 
geben werden. 
an die unterzeichnete Kommiſſion zum 
22. d. Mts. zu richten. 

Die Menage⸗Kommiſſion 
des 1. Bataillons Fuß⸗Artille rie⸗ 
Regiments Nr. 11. 


arzellirung. 

In de bei Tauer 8. ich 
von dem früheren Rolofk'ſchen Grund» 
ſtücke noch einige Parzellen von 12 bis 
20 Morgen und das Hauptgrundſtück 
mit 20-30 Morgen Land und Ge: 
bäuden zu verkaufen. 

Die Kaufbedingungen ſind günſtig 
weil Rentengüter eingerichtet werden 
und die Käufer nur ¼ des verabre⸗ 
deten Kaufpreiſes anzuzahlen haben; 
der Reſt zahlt ſich in 60 ½ Jahren 
durch Amortijatton ab, wovon im gan⸗ 
zen 4% Zinſen pro Jahr zu zahlen ſind. 
Czecholinski, 
Moder— Thorn 

Freiwillige \ 


Verſteigerung. 
Dienſtag, d. 17, Oktober cr., 


Vormittags 10 Uhr 
werde ich an der Pfandkammer des 
hieſigen Landgerichts aus einer Nach- 
laßſache 
verſchied. Porzellaugeſchirr: 
als Teller, Terrinen, Sauce: 
ren, 1 Bowle, Küchengeräthe, 
eine ängelampe, Tiſche, 
Schränke, Läufer, Bilder, 1 
Nähmaſchine, 1 Brodſchneide⸗ 
maſchine, 1 kleine Zinkwaune 
u. A. m 
meiſtbietend verſteigern. (3904) 
Thorn, den 16. Oktober 1893. 
Sakolowsky, Gerichtvollzieher. 


Zwangsverſteigerung. 
Dienſtag, d. 17. Oktober er., 


Vormittags 10 Uhr 
werde ich an der Pfandkammer des 
hieſigen Landgerichts 
2 Ballen Korken 
zwangsweiſe verſteigern. (3905 
Thorn, den 16. Oktober 1893. 
Sakolowsky, Gerichtsvollzieher. 


— 


od. ſpäter Nachhilfeſtunden zu er⸗ 
theilen ev. Schularb. zu beaufſichtigen. 


Hausbesitzer-Verein. 
Wohnungsanzeigen. (1324) 
Jeden Dieuſtag: Thorner Zeitung 
Donrerftag: Thorner Preſſe, 
Sonntag: Thorner ſtdeutſche Zeitung. 
Genaue Beſchreibung der Wohnungen 
im Bureau Eliſabethſtraße Nr. 4 bei 


Breiteſtr. 8, mbl. 2. Et. 2 im. 40 M. 
Bäckerſtraße 21, 3. Et. 1 Zim. 90 M. 
Baderſtraße 4, 2. Et. 2 Zim. 210 M. 


Mauerſtraße 36, 1. Et. 3 Zim. 370 M. 


Ein Grundſtück in guter Lage, alt ein⸗ 
geführte Bäckerei, 4322 Mk. Mieths⸗ 
ertrag, zu verkaufen. 

Breiteſtraße 6, 1. Et. 6 Zim. 1200 M. 

Mellinſtraße 66, 1. Et. 3 Zim. 260 M. 

Mauerſtraße 36, 3. Et. 3 Zim. 360 M. 

Copernicusſtr. 5, 3. Et. 2 Zim 200 M. 

Breiteſtraße 17, 3. Et. 6 Zim. 750 M. 

Schloßſtr. 4 part. möbl. 3 Zim. 30 M. 

Hofſtraße 8, part. 3 Zim. 240 M. 

Heiligegeiſtſtr. 6, 161g. 1 Zim. 140 M. 

Fiſchereiſtr. 53, 2. Et. 3 Zim. 350 M. 

Marienſtr. 13, 1. Et. 1 Zim. 

Jakobsſtr. 17, Lad. m. Wohn. 

Schulſtr. 22, part. mbl. 2 Zim. 


700 M. 
30 M. 


310 M. 
Mauerſtr. 22 Erdgeſch. 2 Zim. 
Hofſtraße 7 2. Et. 8 Zim. 
Mauerſtr. 36 2. Et. 3 Zim. 
Mauerſtr. 36 3. Et. 3 Zim. 
Schuhmacherſt. 1, 1. Et. 4 im. 1050 M. 


900 M. 
330 M. 


Jakobsſtraße 17, 3. Et. 2 Zim. 255 M. 
Gerberſtraße 29, 1 Et. 3 Zim. 500 M. 
Gerberſtraße 29, 2. Et. 2 Zim. 200 M. 


Coppernſtr. 18, 1 Et. 5 Zim. 1000 M. 
Baderſtr. 10, groß. Hofraum 150 M. 
Baderſtr. 10, 2 Uferbahnſch. 260 M. 
Schulſtraße 17, 1. Et. 8 Zun. 320 M. 
Mellin- u. Ulanenſtraße 2 Et. 6 Zim. 
1050 M. 

Breiteſtr. 8, 1. Et. 2 mbl. im. 27 M. 

15 M. 


450 M 
20 M. 
36 M. 

900 M. 

800 M. 

400 M. 

500 M. 

400 M. 

200 M. 

1050 M. 

350 M. 


1. Et. 4 Zim. 


Waldſtraße 72 part. 
Seglerſtraße 5, part. 5 Zim. 
Gerechteſtraße 2, 1 Et. 4 Zim. 
Brückenſtraße 8, part. 3 Zim. 
Mellinſtr. 136, 1. Et. 6 Zim. 


Mellinſtr. 136, 2. Et. 3 Zim. 
Mellinſtr. 89, 2. Et. 7 Zim. 
Baderſtr. 10, 2. Et. 3 Zim. 


Angebote hierauf ſind 


F Sekundaner wünſcht von jetzt ab! 


Gefl. Off. u. V. A. d. d. Exp. d. Ztg. erb. 


Hofitraße 7, Parterre, 6 Zim. 600 M. 


20 M. 


240 M. 
135 M. 


360 M 


Am 20. und 21. October 1893. 


Grosse 


Verloosung von Gold- 


und Silbergegenständen zu Massow, die mit 90% 


baar garantirt 


sind. Jeder Gewinner kann den Gegenstand oder Geld nehmen. 
Originaäl-Loose a I Mk, 11 Stück für 10 Mk. (Porto nnd Liste 20 Pig. 
extra) empfiehlt und versendet das mit dem Alleinverkauf der Loose betraute 


Bankgeschäft 
BERLIN W., 


[33 
Carl Heintze, we: 


Die Loose versende ich auch gegen Briefmarken 
(3333) oder unter Nachnahme. 


DABEI EEE TER 
Elisabethstr. 4 Concurs-Ausverkauf Rlsabethstr, 4 


neben Frohwerk. 

Strickwolle von 1 Mk. 20 Pf. an das Pfund, geſtrickte Tricots von 60 Pf. 
an, Unterhoſen von 90 Pf. an, Normalhemden von 1 DE. an bis zu den 
beiten, geſtrickte Corſets von 1,50 Mk. an, geſtrickte Unterröde von 1,20 Mk. 
an, geſtrickte Weiten von 1.50 Mk. an, abgepaßte Unterröcke 1 Mk. Werth 
das Doppelte, Flanell Mtr. 45 60 Pf., Werth 80 Pf., Tiſchtücher 90 Pf., 
1.20 und 1,60 Mk., Servietten 25, 30 und 40 Pf., Handtücher 30, 40, 50 
und 55 Pf., Schürzen von 20 Pf. an, Mäntel 2,75 und 3.50 Mk., Echter 
Seidenſammt, Mtr. 2,25 Mt, Werth das Doppelte, feinſte Toilettenſeiſe, 
50 Pf das Pfund, Wäſcheknöpfe, alle Größen, 5 Dtzd. 10 Pf, Nähzwirn, 
5 Knäule 10 Pf., ſchwarze Handſchuhe, 15 Pf. pro Paar, Glacee⸗Handſchuhe, 

50 Pf. pro Paar, Hoſenträger zu Spottpreiſen und vieles Andere im l 


Elisabethstr. 4. Concurs-Ausverkauf Hlisabethstr, 
EEE ULEERETE 
SRIRIRELRWENTERSSENENTENNNN SEES EEE BÄRTTE 


Die Jahresprogramme 
Carl Stangen s 
Reise-Uniernehmungen 


Berlangen gratis aus: 


find erſchienen und werden auf 
für das Jahr 1894 ge 


gegeben; di⸗ſelben umfaſſen alle 
plauten 


Gesellschaltsreisen 


nach 
alen Theilen des Orients, nac Bosnien, Italien, 
Tunis, und Algier, Spanien, Frankreich, 
Belgien, Holland, England, Schottland, 
Dänemark, Schweden, Norwegen, Russ- 
land, Indien ſonie ene Reise um die Erde 
(Amerika, Japan, China, Java, Indien und Aegypten). 


Ebenſo ift für unſeren Verkauf von 


Faheiſcheinheſten ar Allein-Beifende 
für 0 
Eisenbahnen m Dampfschiffe 


Oesterreich, Ungarn, 8 Bulgarien, Italien, Frank- 
reich, Belgien, Dänemark, Schweden, Norwegen, ſowie nach 
allen Theilen des Orients, nach Indien, Ostasien, Australien, 
und Amerika ein neues vervollſtändigtes 
ſchienen und wird ebenfalls auf Verlangen gratis aus: 


Carl Stangen esche 


Berlin M. Mohrenstr. 10. 


8 


Er 


lm Verwechſelungen und Täuſchungen vorzubeugen, 
bitten wir auf obige, 
war stehende Firma genen zu achten. Wir bemerken 
ausdrücklich, daß wir mit neu auftauchenden, ähn ich 
lautenden Firmen und Berliner Vertretern engliicher 


Reiſe⸗ Unternehmungen keine Beziehungen haben. 
Call Stangen, Ernst Stangen, Louis Stangen. 


Ein Federwagen Einen Lehrling 


ſteht zum Verkauf bei (3378) zum ſofortigen Eintritt ſucht 
A. Klein, Weißhof. M Loewenson, Goldarbeiter. 


EEE eee ur 
Jahr verfende als Spezialität meine 


Schles. Gebirgs-Halbleinen WE | 


74 em breit für Mk. 13,—, 80 em breit für Mk. 14,—; meine 


F sschles. Gebirgs-Reinleinen . 
76 em breit für Mk. 16,—, 82 cm breit für Mk. 17,—. 
Das Schock 33½ Meter bis zu den feinſten Qualitäten. aa 

Viele A nerkennungsſchreiben. — Muſter frei. (1719) 
Ober⸗Glogau in Schleſien. J. Gruber. 


Dru und Verlag der Rat hsbuchdruckerei von Ernst Lambeck in Thorn. 


Verzeichniß er⸗ i 


fl 
hr ai 
8 
f 
f 5 
1 | 


feit mehr als 25 Jahren be⸗( — 


(3659), 


erloosungs-Plan. 


Gew Werth baar 
1 à 50 000 45 000 Mk. 
1 A :5000 23600 „ 
1 & 10 000 9000 „ 
2 à 5000 9000 „ 
3 à 4000 10 800 „ 
4 à 3000 10 800 „ 
5 à 2000 9000 „ 
10 & 1000 9000 „ 
20 a 500 9000 „ 
50 a 300 13 500 „ 
100 à 200 18.000 „ 
200 A 100 18 000 „ 
300 a 50 13 500 „ 
0⁰ 8 9000 „ 
1000 A 10 9 000 
4000 A 


6197 


Dienſtag, den 17. Oktober, 
g Abends 8 Uhr 
in der Aula des Gymnaſtums: 


Vortrag Weſtmarch 


15 Monate unter den Menſchen⸗ 
freſſern am oberen Kongo 

und die Stanley » Skandale. 

Sintrittskarten: num. à 80 Pf., 
unnum, à 60 Pf und Schüler à 40 Pf. 
ſind in der Cigarrenhandlung des Herrn 
F. Duszynski und gegen 20 Pf. Er: 
höhung an der Kaſſe zu haben. (3881) 


Heute, Dienflag Abend 


von 6 Uhr ab 


2 Wurſteſſen = 


Es ladet ergebenſt ein Laechel. 


Heinen Ennkurfıs 


habe bereits begonnen. 

Weitere Anmeldungen nehme perſ. 
tägl. von 12 — 2 Uhr im Hotel Winkler, 
Culmerſtr. entgegen. Auf Wunſch er⸗ 
öffne auch einen Schüler⸗Cirkel. 

Hochachtungsvoll 

W. St. v. Wituski, Balle tmeiſter. 
F rivat⸗Cirkel ſtehe gern zu Dienſten. 
ve en erschien in meinem Ver 
Die Parochial-Verhältnis 
der St. Georgen - Gemeinde 


zu Thorn 
von Pfarrer Andriessen. 
Preis 25 Pf. 
Walter Lambeck. 


Schüler werkſtatt. 


Aufnahme der Schüler Mittwoch, 
den 18. d. Mts. von 2--4 Uhr 
Nachmittags in der Werkſtatt. 


(3910) a Boa ozinskl. 
Husen ' ſche Poſtfachſchule 


"bie einzige in Oſt⸗Deutſchland 
Mitte Oktober neuer Curſus. 
Danzig, Kaſſubiſcher Markt 3. 


Reines Blut 
die Gesundheit! 
Geheime Krankheiten, Flechten, 
Ausſchlag, Bläſſe, allgemeine Mü⸗ 
digkeit, Schwäche verſchwinden bei 
x undem Blute. Wir garantiren 
ür radikalen Erfolg bei Gebrauch 

1 


unſerer Methode. (1207) 
Bei Anfragen Retourmarfe beilegen. 


„Office Sanitas“, Paris 
20. Boulevard St. Michel. 


259000 baar 


age: 
80 


— 


74 Haben gie 
. Jonmerſproſſen? = 
Wünſchen Sie zarten, weißen, ſammet⸗ 
weichen Teint? — ſo gebrauchen Sie 
Bergmann’s 
SFllenmild-Heife 
(mit der Schutzmarke: „Zwei 
Bergmänner“) von Bergmann & Co. 
in 


resden. 
Stück 50, Pf. bei: Ad. Leetz, 
und Apotheker I 


beſtes Waſch⸗ und Reinigungs⸗ 
mittel, à Packet 10 Pf. empfiehlt die 
eubandlung. . Claass. 


noch gut erhalten, iſt preiswerth zu ver⸗ 
kaufen. Gerechteſtr. 21, 1 Tr. links. 


| Eine Broche — 
1 Steinen iſt am Sonntag 
i ag verloren worden. 

. Abzugeben in der Expedition d. 819. 


N pen Aa: ſich 2 braun 


wei leckte Jagdhunde 
. d. Roßſchlüchterei Strobanpditr.-Ede. 


